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Sozialdemokratie ſteht rein da
Schuldige werden rückſichtslos entfernt

Ein kommuniſtiſcher Stadtrat war der junge Mann der Sklareks
Der Bezirksvorſtand der SPD. Berlin wendet

ſich am Mittwoch anläßlich der hinter uns liegenden
Gemeindewahl mit einem Aufruf an die Berliner
Mitgliedſchaft, dem wir folgendes entnehmen:

„Die Sozialdemokratiſche Partei in Berlin hat
ſeit ihrem Beſtehen noch nie einen ſo ſchwe
ren Wahlkampf führen müſſen, als den, der
am 17. November ſeinen Abſchluß gefunden hat.
Die Kommuniſten in Gemeinſchaft mit den bür
gerlichen Parteien haben die Sklarek Affäre ge
wiſſenlos gegen die Sozialdemokratiſche Partei aus
gebentet. Obwohl Angehörige der Deutſchnatio
nalen Partei, der Deutſchen Volkspartei und Kom
muniſtiſchen Partei, wie die Herren Stadtrat
Wege, Stadtrat Benecke, der ehemalige demo
kratiſche Stadiverordnete Roſenthal und die
Stadträte Gäbel und Degener den Gehrüdern
Sklarek ſtets zu Dienſten waren, hat man ſich nicht
geſcheut, unſerer Partei die Schuld zuzuſprechen.
Bevor eine Unterſuchung überhaupt r
h gen ine den ſeh ue

Tapolſtki vor dem Unterſuc ngeausſchuß des Land
tags, daß der kommuniſtiſc Stadtrat Degner „der
böſe Geiſt der ganzen Geſa,iftspraktiken der Skla-
reks war.“

Niemals iſt eine Partei und das gilt für alle
Parteien verantwortlich zu machen, wenn ein
zelne gefehlt haben. Die Sozialdemokratie hat von
Anfang an erklärt, daß ſie rückſichtslos und
ohne Anſehen der Perſon und deren
Stellung durchgreifen wird, wenn bewieſen iſt, daß
ihre Vertrauensmänner auch nur die geringſte
Schuld auf ſich geladen haben. Sobald die Feſtſtel
lungen des Unterſuchungsrichters bekannt ſind, wird
gemäß dem Beſchluſſe des Bezirksparteitages vom
12. Oktober verfahren. Es ſollte bei allen Parteien
die allgemeine Rechtsauffaſſung herrſchen, daß erſt

nach erfolgter Ueberführung der Be-
ſchuldigten verurteilt werden kann. Was in
dieſem Wahlkampf von unſeren Gegnern an Ver
leumdungen geleiſtet worden iſt, war geboren aus
dem Haß gegen die Sozialdemokratiſche Partei und
hatte den Zweck, die ſtarke Poſition der Partei zu
erſchüttern und damit den Einfluß der Arbeiter
ſchaft im Berliner Rathaus zu brechen.

Unermüdliche Arbeit führte der Partei in den
letzten Wochen neue Kämpfer zu. Jetzt gilt es, erſt
recht alle Kraft einzuſetzen! Nach wie vor werden
wir Sozialdemokraten für den Aufſtieg der Arbeiter
klaſſe kämpfen. Trotz aller Hetze unſerer politiſchen
Gegner rufen wir: Es lebe die Sozialdemokratie!“

Recht ſo!
Ein Schieber aus der SPD. ausgeſchloſſen.
Der engere Bezirksvorſtand der Sozialdemokra

tiſchen Partei von Groß- Berlin hat am 12. No-
vember einſtimmig beſchloſſen, das Mitglied
Schüning, Generaldirektor der Berliner Behala,
aus der SPD. auszuſchließen.

Schüning hat mit den Gebrüdern Sklarek
„Privatgeſchäfte“ getätigt. Der engere
Bezirksvorſtand von Groß Berlin ſah in dem Ver
halten Schünings einen Verſtoß gegen die
Parteimoral.
Geſchäftspraktiken in Berlin.
Reue Feſtſtellungen im Skiarekausſchuß

Der Sklarek- Ausſchuß des Preußiſchen
Landstags vernahm am Dienstag zunächſt den frü
heren Direktor der KVG. und BAG. Kieburg.
Es ſtellte ſich heraus, daß nicht, wie der kommuni-
ſtiſche Abgeordnete Kaſper behauptet hat, Kieburg
Buchdrucker war und durch ſozialdemokratiſche Pro-
tektion ins Amt gekommen iſt. Kieburg war viel
mehr von Beruf Textil Kaufmann und vor dem
Krieg Mitbeſitzer einer Druckerei. Als Zivildienſt
pflichtiger wurde er während des Krieges der Ge
meinde Neukölln überwieſen und war in deren
Keiderſtelle tätig, wurde zu deren Leiter und dann

auf Empfehlung des dortigen zuſtändigen Refe-
renten nach Berlin übernommen. Kieburg beſtrei-
tet mit Entſchiedenheit, irgendwie gegen die Geſetze
verſtoßen zu haben. Richtig ſei nur, daß er im
Jahr 1924 für die KVG. für 25 Millionen Mark
Waren gekauft habe, aber im ausdrücklichen Auf-
trage des Aufſichtsrates und nach vorheriger aus
drücklicher Zuſtimmung des Kämmerers, der das
Geld zur Verfügung ſtellte. Er habe damals nicht
an die Stabiliſierung geglaubt. Durch ſeine Fehl
ſpekulation ſei die KVG feſtgefahren und ſpäter
ſpäter liquidiert werden müſſen. Vor dem Liqui
dationsbeſchluß habe er den Aufſichtsrat und den
Kämmerer perſönlich darauf aufmerkſam gemacht,
daß mit einem großen Verluſt zu rechnen ſei. Als
dieſer eintrat, ſei er nicht entlaſſen worden, ſondern
auf eigenen Wunſch wegen der dauernden Angriffe
und Hetzereien ausgeſchieden.

Hierauf wurde Direktor Schüning, früher
beſoldeter Stadtrat, vernommen. Er erklärte, daß

er vor dveieinhalb Jahren aus dem Magiſtrat aus
geſchieden ſel, einerlei Alten beſize und
nur aus der Exinnerung ausſagen könne.

KVG. habe überhaupt nicht zu ſeinem Referat ge
hört; er habe nur im Aufſichtsrat geſeſſen und die
Liquidation befürwortet, weil er dieſe Art Kleider
verkauf nur für die Wohlfahrtsempfänger und ſtäd
tiſchen Angeſtellten nicht für eine Aufgabe der Stadt
gehalten habe. Jm Anſchaffungsamt habe er ſach
liche Differenzen mit Direktor Kieburg gehabt, der
am liebſten ein großes ſtädtiſches Warenhaus auf
gebaut hätte, während Schüning den Standpunkt
vertrat, daß eine eigene Laagerhaltung unnötig ſei,
daß der Bedarf der Stadt nach dem Etat leicht feſt
geſtellt und durch ein zentrales Anſchaffungsbureau
mit zwölf Mann Perſonal befriedigt werden könnte.
Solange er im Anſchaffungsamt geweſen ſei, ſei von
einem Monopol der Sklareks auf Textilwaren nie
die Rede geweſen.

Auch Direktor Schüning wurde nach zahlloſen
Einzelheiten aus ſeiner Amtszeit gefragt, lehnte
aber ſchließlich die Beantwortung der Fragen mit
der Erklärung ab, er wiſſe wirklich nicht mehr, was
er in einer Sitzung vor fünf oder ſechs Jahren

hätte. Der Ausſchuß vertagte ſich dann
nächſte Woche.

Streber, Spitzel und Provokateure
So beurteilen kommuniſtiſche Stadträte ihre Partei

Paris, den 21. November.
Die 6 kommuniſtiſchen Pariſer Stadtverord

neten, die kürzlich aus der Kommuniſtiſchen Partei
ausgeſchloſſen wurden, haben am Mittwoch einen
Aufruf veröffentlicht, in dem es u. a. heißt:

„Jm Schatten der Ruſſiſchen Revolution hat
es eine Schar ehrgeiziger Taugenichtſe
und Gernegroße verſtanden, ſich der Bewegung
eines Teiles der arbeitenden Proletarier zu be-
mächtigen und ſie unaufhaltſam dem Ab-
grundeentgegenzuführen. Kein ernſter
Mann kann heute noch in einer Partei bleiben,
die unfähig iſt, ſich von der Flut der Polizei
Spitzel und Provokateure zu
ſänbern, dafür aber ihre beſten aktiven Mitglieder vertreibt.

Die Partei verliert in den großen Jn
duſtrie Zentren unaufhaltſam ihren An
hang, auf dem Lande unabläſſiger Verfall, in

den Parteizellen Auflöſung. Der große Wahl
feldzug vom 1. Auguſt, der der Partei Zehn
tauſende neue Kämpfer zuführen ſollte, hat in
Wirklichkeit in Frankreich nur 258 neue Mil
glieder aufzubringen vermocht. Auf allen Ge-
bieten der Organiſierung der Arbeiterſchaft ſind
die Erfolge langer Arbeit, unglaublicher Mühe
und Aufopferung faſt vollſtändig ruiniert, das
Geld Tauſender fleißiger Arbeiter iſt nutz-
los verſchlendert.“
Abſchließend kündigen die 6 ausgeſchloſſenen Ge

meindeleute an, daß ſie als Antwort auf alle
Schmähungen und Beleidigungen der Kommu-
niſten, nur mit der ſachlichen Sprache der Ziffern
der Wahlen entgegnen werden, die hinreichten, um
ein unbarmherziges und furchtbares Gericht gegen
die Menſchen und Methoden zu ſtatuieren, von
denen der Kommunismus in Frankreich heute ge
leitet werde.

Anterſtützung der Arbeiterregierung
Ihre Erſolge in der Außen und Innenpolitik

London, 19. November. (Eig. Drahtb.)

Scharfe Angriffe, die von dem Vorſitzenden der
unabhängigen Arbeiterpartei Maxton unlängſt
gegen die Arbeiterregierung erhoben wurden ſowie
die Abſicht Maxtons und ſeiner engeren Freunde,
am Donnerstag im Unterhaus die Verwerfung des
Eeſetzentwurfes der Regierung zur Verbeſſerung der
Arbeitsloſenunterſtützung zu beantragen, hat 66
Abgeordnete der unabhängigen Arbeiterpartei zu
einer Erklärung veranlaßt, in der es heißt, daß die
von Maxton und ſeinen Freunden eingenommene
kritiſche Haltung gegenüber der Regierung nicht als
die Auffaſſung der unabhängigen Partei zu be
trachten ſei. Jn der Erklärung heißt es wörtlich:

„Angeſichts der glänzenden Leiſtun-
gen der Regierung auf außenpolitiſchem
Gebiet im Haag, in Genf und in Waſhington, an
geſichts ihrer prächtigen Haltung gegenüber
Aegypten und Jndien, ihrer Wiederaufnahme der
der guten Beziehungen zu Rußland, ihrer Ent-
ſchließung, das Schulalter zu erhöhen, ihrer Be-
mühung, einer halben Million Witwen eine be
ſcheidene Penſion zu gewähren, ihrem Entgegen-

kommen und ihrer Hilfe für die lokalen Behörden
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, ihrer Be
mühung, die Notlage der Erwerbsloſen zu er
leichtern, erklären wir hiermit nachdrückkich, daß
unſere wichtigſte Aufgabe im Parlament darin
beſteht, der Arbeiterregierung bei der
Verwirklichung ihrer Aufgaben behilflich zu
ſei n.“
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Der Präſident des Bergarbeiterverbandes Her
bert Smith iſt von ſeinem Poſten zurückge
treten. An ſeine Stelle tritt bis zum nächſten
Verbandstag der Vizepräſident des Verbandes Tom
Richards.

Attentat auf einen Geſandten.
Mittwoch früh wurde der chineſiſche Geſandte

in Brüſſel in den Räumen der Geſandtſchaft
von ſechs Chineſen, die von ihm die Freilaſſung
eines infolge eines früheren Zwiſchenfalls ver
hafteten Landsmannes forderten, tätlich ange-
griffen und leicht verletzt. Die Angreifer wurden
feſtgenommen.

Wieviel Stimmen ſind
ungültig

Die Entſcheidung des Reichswahlausſchuſſes

zum Volksbegehren.
Der Reich swahlausſchuß tritt zur end

gültigen Entſcheidung über die Einzeichnungen für
das Volksbegehren vorausſichtlich am Sonn
abend, dem 23. oder am Montag, dem 25. Novem
ber, zuſammen. Er hat nicht nur über ſtrittige
Fälle zu entſcheiden, ſondern auch die Entſcheidun
gen der Kreiswahlprüfungsausſchüſſe im einzelnen
nachzuprüfen. Das gilt insbeſondere für die Recht
oder Unrechtmäßigkeit der von Haus zu Haus ge
tragenen Einzeichnungsliſten, die z. B. von dem
Wahlausſchuß für Mecklenburg-Lübeck als recht-
mäßig anerkannt worden ſind. Die Frage, ob die
von Haus zu Haus getragenen Liſten anerkannt
werden müſſen, iſt ſtark umſtritten. Das Geſetz ſagt
darüber nichts Beſtimmtes. Jmmerhin heißt es in

ihm, daß die Liſten „auszulegen“ ſind. Aus
legen und Herumtragen laſſen ſich unſeres Er
achtens ſchwer miteinander vereinbaren.

Der Reichswahlausſchuß ſetzt ſich aus je einem
Vertreter der ſechs größten Parteien zuſammen.
Vertreter der Sozialdemokratie iſt der Reichstags
abgeordnete TDittmann.
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Die Meldung eines Berliner Abendblaties vom
Dienstag, daß bisher in Oſtpreußen und Pommern

10 000 Einzeichnungen für ungültig er
klärt worden ſind, beruht auf privaten Kom
binationen. Jm Bureau des Reichswahlleiters
liegen die amtlichen Ergebniſſe aus Oſtpreußen und
Pommern bis heute noch nicht vor, während der
größte Teil der anderen Wahlkreiſe bereits berichtet
hat.

Mexikos neuer Präſident.

Zum neuen Präſidenten Me wurde nachblutigen Wahlen Pascual Se Nur gewählt.

Sozialdemokraten will man
ausſchalten.

Schwierigkeiten bei der Regierungs
bildung in der TEſchechoſtowakei.

Prag, den 21. November.
Die Verhandlungen über die Bildung der neuen

Regierung haben bisher immer noch zu keinem Er
gebnis geführt. Die Beſtrebungen der bürgerlichen
Parteien gehen dorthin, die deutſchen Sozial
demokraten überhaupt von jeder Regierungs
kombination auszuſchließen, während die
tſchech iſſchen Sozialdemokraten nur unter der
Vorausſetzung in eine Regierung einzutreten be
reit ſind, daß auch die deutſchen Sozialdemokraten

beteiligt werden.
Mit der Ausſchaltung der deutſchen Sozialdemo

kraten verſucht das Bürgertum die Stärke des
ſozialdemokratiſchen Blockes und ſeine Auswirkun-
gen unwirkſam zu machen. Die Verhandlungen
werden fortgeſetzt.
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Gefängnis für Ehebruch
Erfolgeeicher Kampf

Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstages lehnte
am Dienstag die Beſtrafung des Ehe-
bruch s mit Gefängnis ab. Nach dem entſprechen-
den 312 des Entwurfs ſollte mit Gefängnis bis
zu einem Jahr beſtraft werden, wer die Ehe bricht.
Die Tat ſollte nur auf Verlangen des verletzten
Ehegatten und nur dann verfolgt werden, wenn
die Ehe wegen des Ehehruchs geſchieden worden iſt.

Die Sozialdemokratie gegen den
Beſtrafungsunfug.

Frau Pfülf (Soz.) beantragte die Streichung
des Antrages. Der Strafbeſtimmung fehle jede
Berechtigung. Sie halte ſich an den eklatanten
Bruch der Ehe und mache dieſe ſtrafbar, während
ſie andere Handlungen, die ſich in viel höherem
Maße gegen das Weſen der Ehe richteten, ſtraflos
laſſe. Außerdem würde nur ein ganz kleiner Teil
der Ehebruchsfälle ſtrafrechtlich verfolgt, ſo daß
die Strafbeſtimmung wirkungslos ſei.
Jn den meiſten Fällen, in denen Strafantrag
wegen Ehebruchs geſtellt werde, geſchehe das nicht
aus moraliſchen Gründen, ſondern aus Haß,
Rache oder zwecks Erpreſſung. Es könne
nicht Aufgabe des Geſetzgebers ſein, eine Ge
ſinnung zu unterſtützen, wie ſie ſich in den Straf-
anträgen wegen Ehebruchs zeige. Die Erfahrung
habe gezeigt, daß die anſtändigen und feinſinnigen
Menſchen das Recht auf Stellung des Strafantrags
wegen Ehebruchs nicht mißbrauchen.

Die Abg. Maslowſki (Komm.) und
Ehlermann (Dem.) erklärten ſich für die
Streichung des S 312. Abg. Hanemann
(Dn.) verlangte die ſtrafrechtliche Verfolgung der
Ehebrüche, ohne Rückſicht darauf, ob Strafantrag
geſtellt werde. Abg. Kahl erklärte, daß ihn
die Statiſtik der Beſtrafungen bedenklich mache.
Jn den meiſten Fällen (200 bis 300 in den letzten
Jahren) ſei nur auf Geldſtrafe erkannt, in 123 bis
143 Fällen ſei in den letzten Jahren auf Strafe
unter 3 Monaten Gefängnis und nur vereinzelt
ſei auf höhere Strafen erkannt worden.

Der Juſtizminiſter v. Guérard erklärte ſich
für F 312. Faſt alle Kulturſtaaten erklärten den
Ehebruch für ſtrafbar. Straflos ſei er nur in
England, einigen Schweizer Staaten und in Ruß-
land. Jn England unterliege der Ehebruch der
Aburteilung durch geiſtliche Gerichte. Das durch
den S 312 geſchützte Rechtsgut ſei die Ehe, die
Grundlage des Staates. Der Ehebruch ſei vom
Standpunkt religiöſer Beurteilung eine verwerf
liche Handlung. Die monogame Ehe ſei eine der
wichtigſten Grundlagen des Staates. Auch die Ver
faſſung habe die Ehe unter beſonderen Schutz ge
ſtellt. Der Staat müſſe für die Reinhaltung der
Familie ſorgen und deshalb den Ehebruch be-
ſtrafen. Gewiß werde der Strafantrag wegen Ehe
bruchs oft aus Rachebedürfnis geſtellt oder
um günſtigere Scheidungsbedingungen zu er-
preſſen, aber auch andere Strafbeſtimmungen
könnten mißbraucht werden und würden deshalb
doch für notwendig erachtet. Weiteſte Kreiſe un-
ſeres Volkes könnten auf den ſtrafrechtlichen Schutz
der Ehe nicht verzichten. Die Beibehaltung einer
Strafvorſchrift wegen Ehebruchs ſei geboten.

Abg. Landsberg (Soz.): Als

gegen mittelg teeliche Geſetzesdeſtimmungen
der Sozialdemokratie

Chriſtus der Ehebrecherin verzieh,

bruchs ſei auch nicht der einzige ſchwere Verſtoß
gegen eheliche Pflichten. Konſequenterweiſe müſſe
man jeden Verſtoß gegen die Grundlage der Ehe
unter Strafe ſtellen, wenn man den Ehebruch für

tur der Geſellſchaft habe ſich in leßter Zeit ge
ändert.
heute ſei der Frau die Möglichkeit gegeben, ſich

die Möglichkeit, gegen den Mann die Scheidungs-

mehr Eheprozeſſe geführt als früher. Das beweiſe
aber nicht, daß früher weniger Ehebrüche vorge-

Wien, den 21. November.
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei

hat für Sonntag eine Reichskonferenz nach Wien
mit der Tagesordnung einberufen „Die Verfaſ-
ſungsreform“. Die Konferenz wurde in Anbetracht
der Verhandlungen der Sozialdemokratie mit
Bundeskanzler Schober über die Verfaſſungsreform
notwendig.

Revolverattentat auf einen
Sozialdemokraten.

Jn der Nacht zum Dienstag gegen 1 Uhr ver-
ſuchten drei Heimatſchützler in Bruck (Steier-
mark) auf den ſozialdemokratiſchen Landtagsabge-
ordneten Wallich ein Revolverattentat.
Als die Heimwehrleute Woallich erkannt hatten,
zog einer einen Revolver. Die Waffe verſagte
jedoch. Wallich konnte unterdeſſen ſein Haus er
reichen und die Heimwehrleute dadurch einen
Augenblick lang in Schach halten, daß er ihnen
zurief: „Halt oder ich ſchieße!“ Während er die
Haustür öffnete, begannen die Heimwehrleute auf
ſein Wohnhaus zu ſchießen.

Der Gendarmerie iſt es inzwiſchen gelungen,
die drei Attentäter in Kapfenberg feſt
zunehmen. Der eigentliche Täter, der drei
Schüſſe auf das Haus von Wallich abfeuerte, iſt
ein Hilfsarbeiter und Heimwehrmitglied namens
Scheil. Die Tat habe er aus Haß gegen Wallich
begangen.

ſei er gewiß nicht in den Verdacht gekommen, den die Strafvorſchrift doch notwendigEhebruch nicht zu mißbilligen. Die Streichung der zu ſchützen. Dr. Roſenfeld (Soz) richtet die

Strafbarkeit des Ehebruchs bedeute noch nicht, daß Frage an die Juſtizverwaltung, ob denn von den
er gebilligt werde. Wenn man die Streichung derſfeſtgeſetzten Freiheitsſtrafen überhaupt auch nur
Strafbarkeit des Ehebruchs für richtig halte, müſſe einige wirklich verbüßt wurden. Land
man die Streichung vornehmen, ohne ſich dadurch gerichtsdirektor Rietzſch erklärte für die preußi
hindern zu laſſen, daß die Oeffentlichkeit das nicht ſche Juſtizverwaltung, daß das Juſtizminiſterium
verſtehen werde. Wenn ſich aus der Anerkennung ſich niemals mit. Gnabengeſuchen von Ehebrechern
der Ehe als Grundlage des Staates die Notwendig zu befaſſen gehabt habe, daraus gehe hervor, daß
keit der Strafbarkeit des Ehebruchs ergebe, dann die Freiheitsſtrafen von den Gerichten ausgeſetzt
wäre er ein ſchweres Delikt gegen den Staat und wurden. Miniſterialrat Dr. Dürrr erklärte für
dürfe nicht von einem Strafantrag des anderen Ja ne Juſtizverwaltung, daß das bayeriſche
Ehegatten abhängig ſein. Wenn die höchſten Güter Juſtizminiſterium ſich ein ader Nation auf ben Spiel ſtanden, dürfe man die wegen Ehebruchs mit einer Freiheitsſtrafe beſchäf

Verfolgung nicht von dem Willen des eineſtigt und in dieſem Fall zu einer Geldſtraf begna
zelnen abhängig machen. Der Fall des Ehe digt habe.

ſtrafbar erkläre. Die ganze wirtſchaftliche Struk ſtrafbare Handlung halte, als eine ausreichende

Früher ſei die Frau wehrlos geweſen z

wirtſchaftlich ſelbſt zu erhalten, und das gäbe ihren ſei, dieſe verbüßt worden ſei, dann zeige ſich

klage anzuſtrengen. Jnfolgedeſſen würden heute Strafvorſchrift ſei.

kommen ſeien als heute. Keinesfalls ſei ein Straf-he i t. Damit fiel S 312 des Strafgeſetzbuches.

Verfaſſungskompromiß in Sſterreich?

eignet, den Ehebrüchen vorzubeugen. MitLe &waſweſeh werde man die Ehe nicht erfolg-

reich ſchützen.

Abg. Emminger (B. Vp.) wies darauf hin,
daß jährlich 15 000 EShen geſchieden

werden. Wenn auch hier von einigen Fällen nur
ein kleiner Teil ſtrafrechtlich verfolgt werde, ſo ſei

um die Ehe

ſich ein einziges Mal

Dr. Roſenfeld (Soz.) ſtellte daraufhin feſt,
daß die wegen des Ehebruchs vorgeſehene Strafe
völlig auf dem Papier ſtände, eine Geldſtrafe würde
niemand, der den Ehebruch für eine beſonders

Sühne bezeichnen können. Wenn nun aber noch
eſtgeſtellt werde, daß nicht einmal in den wenigen
Fällen, bei denen auf Freiheitsſtrafe erkannt wor

recht, wie ſinnlos und überflüſſig die ganze

Die Abſtimmung ergab Stimmengleich-

Polen ohne Verfaſſung.
Daher auch ſtraffe Zenſur und Kongreß-

ſprengung.

Ter ſtellvertretende Vorſitzende des Regierungs
vlocks und bisherige Führer des konſervativen Flü-
gels, Fürſt Radziwill erklärte in einer Rede in
Krakau, daß die polniſche Verfaſſung in Wirklichkeit
bereits ſeit dem Jahre 1926 zu beſtehen aufgehört
habe, ohne daß eine neue eingeſetzt wäre. Der Re
gierungsblock wünſche die Durchführung der
Verfaſſungsreform auf dem Wege der Ge
ſezgebung. Falls aber dieſer legale Weg verſage,
ſo werde der Regierungsblock vor anderen Mitteln
e zurüchſchrecken. Der Schlüſſel der augenblick
lichen Lage befinde ſich in der Hand Pilſudſtis.

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ iſt am Dienstag
2weimal beſchlagnahmt worden, und zwar zunächſt
wegen des Abdruckes eines Artikels des belgiſchen
Sozialiſtenführers Vandervelde über Polen.
Die zweite Beſchlagnahme erfolgte unter Hinweis
auf eine innerpolitiſche Betrachtung des Blattes.

Jm Verlaufe eines hier ſtattgefundenen Kon
greſſes der radikalen Kleinbauern-Partei drang
Polizei in Stärke von 25 Mann in das Verſamin
lungslokal ein und warf die Delegierten unter
ſchweren Miß handlungen hinaus. Der
Zwiſchenfall hat in den Reihen der Bauern große
Erregung hervorgerufen.

Für Sozialpolitik und Repubr
Die Antr tterede des neuen
Biſchofs Her Katholzismus

ſich anzuwaſſen.
Berlin, den 21. November.

Am Mittwoch ſtellte ſich der neue Biſchof von
Berlin, Dr. Schreiber, in Gegenwart vieler
Reichs und Staatsminiſter im Berliner Sport
palaſt den Berliner Katholiken vor. reiber
ſprach bei dieſer Gelegenheit über das

ausführte, daß er die Arbeitsloſenver-
ſicherung als eine Selbſtverſtändlich
keit betrachte, da die Pflicht des Staates ſei, den
Arbeitsloſen entweder Arbeit zu ſchaffen

Schreiber befaßte ſich auch mit anderen poli

Sinne republikaniſcher Parteien poſitive Stellung
nahm. Ueber ſeine Einſtellung zur Republik führte
er wörtlich aus: „Jch ſtehe bejahend zum
neuen Staat. Bis zur Revolution habe ich mit
ganzer Seele der Monarchie angehangen
nach der Revolution haben die Monarchen a
ihre Rechte verzichtet, und in freiwilliger Wahl
hat ſich die überwiegende Mehrheit des deutſchen
Volkes für die Republik entſchieden. Deshalb

pläne zu bekämpfen, und ich appelliere an
alle Staatsbürger, beſonders mit Rückſicht auf die
ſchweren Fragen der Außenpolitik und der Wirt
ſchaft, dieſen Streitpoſten zu beſeitigen.“

And das iſt die Blüte
der Nation

Aur di SeZu den Studentenkrawallen in Wien und Berlin
(Karikatur aus „Götz von Berlichingen“.)

Araufführung im Stadttheater
„RNacht in Polen 1812

Drama von Herrmann Lilienfein.
Seit zwei Jahrzehnten ringt Herrmann Lilien-

fein um den Lorbeer des Dramatikers. Zweifelloe
zählt er zu den Wertvollen unſerer Dichtergenera-
tion. Zum großen Erfolg aber fehlt ihm doch das
Letzte. Einerſeits die Skrupelloſigkeit eines ge
ſchickten Bühnenroutiniers als auch andererſeits die
Tiefe und revolutionäre Kühnheit der Gedanken.

Dieſe Schwäche trägt auch das neueſte Bühnen-
werk des Dichters „Nacht in Polen 1812“, das
Dienstag abend ſeine Uraufführung im hieſigen
Stadttheater erlebte. Sicherlich ein intereſſanter
Stoff. Die furchtbare Trogödie der großen Armee
Napoleons in den Schneewüſten Rußlands und in
dieſem Maſſendrama noch das tragiſche Einzel-
ſchickſal dreier Männer im Kampf um ſeine Frau.
Vielleicht iſt dem Dichter die Darſtellung des
Zuſammenbruches einer bis zum Wahnſinn ge
ſteigerten Eroberungsidee noch am beſten gelungen.
Macht der Krieg ſchon allgemein die Menſchen mehr
oder minder zum Tier, der unglückliche Ausgang
des Feldzuges und die Schrecken des Rückzuges
1812 haben die einſt ſo glänzende Armee Napoleons
in diſgziplinloſe Haufen aufgelöſt, bei denen jeder
Soldat und Offizier einzelne rückſichtslos um die
Sättigung ſeiner Hunger- und Liebestriebe kämpft.

Dieſe Kataſtrophe des größten Heeres Napoleons

hat Lilienfein in wenigen Epiſoden glaubhaft
ſkizziert. So treten die Soldaten lärmend ihren
Vorgeſetzten gegenüber, weil ſie endlich zur Er-
kenntnis gekommen ſind, daß ſie dasſelbe Anrecht
auf die Genüſſe des Lebens haben wie die Herren
Offiziere. Die markanteſte Verkörperung dieſer
lebenshungrigen Soldatenmeute iſt allerdings der
Rittmeiſter Raviolle. Mit demſelben Zynismus
belügt er ſeine Soldaten wie auch ſeine Offiziers-
kameraden, wenn es gilt, einen perſönlichen Wunſch
zu befriedigen. Aus dieſer egoiſtiſchen Kaltſchnäu-
zigkeit heraus iſt er auch als der einzige in der
Lage, den Eroberungswahnſinn ſeines Kaiſers klar
zu erkennen und treffend zu charakteriſieren.

Die anderen Offiziere allerdings ergehen ſich
am Schluß des Stückes in einer pathetiſchen Ver-
himmelung Napoleons. Mögen ſie uns deshalb
auch verblendet erſcheinen. Jmmerhin erlagen ſie
der Suggeſtion, die von dem trotz all ſeiner
Schwächen und Jrrtümer ſeltenen Manne aus
ging. Das bringt uns Lilienfein in dieſem Stück
zum überzeugenden Verſtändnis. Mit ſolchen
Menſchen konnte ein Napoleon noch zwei Jahre
lang nach dem Zuſammenbruch in Rußland ganz
Europa widerſtehen.

Unklar und nicht immer überzeugend iſt da
gegen die Haupthandlung des Stückes gezeichnet:
Der Kampf dreier Männer um eine Frau. Hatte
hier Lilienfein Angſt, konſequent zu geſtalten?
Zwar ſchildert er die Ehetragödſe zwiſchen dem
reifen Mann und dem jüngeren Weib. Aber er
hat nicht den Mut, dazu auch einen Propheten für
eine freiere Ehe auf die Bühne zu ſtellen. Der
Oberſt Saint Martin vertritt zwar glaubhaft jenen
überlebten Herrenſtandpunkt des Ehemannes. Aber
würde ſein Gegenſpieler Kapitän Arnoux ſich an
ſeiner Stelle nicht ebenſo engſtirnig benehmen?
Unklar gezeichnet iſt vor allem die Frau des
Oberſten, Mariette. Sie iſt weder Vertreterin der
modernen, um ihr Anrecht aufs Leben kämpfenden
Frau, noch anderſeits ein hundertprozentiges Trieb-

weſen, um die Leidenſchaft der drei Männer für
ſie glaubhaft zu machen. Allerdings bleibt die
Frage offen: Erſcheint die Mariette Figur dichte-
riſch verzeichnet oder nur in dieſer Beſetzung
verſpielt? Jedenfalls hätte eine ſtärkere Heraus
arbeitung eines ſpieleriſch-triebhaften Nanatyps
die Mariette glaubhafter geſtaltet als die zurück
haltende Darſtellung An nelieſe Johows.

W. Dietrich hatte als Spielleiter für ge
ſtraffte und teilweiſe plaſtiſche Darſtellung Sorge
getragen. Hans Richter als Oberſt Saint
Martin fand beſonders im dritten Akt wirklich
überzeugenden Ausdruck für die Tragik des altern
den und betrogenen Ehemanns und Offiziers Zu
farblos blieb dagegen Günther Böhnert als
Kapitän Arnoux. Allerdings iſt gerade dieſe
Geſtalt vom Dichter am unſchärfſten ge-
ſtaltet. Vollſaftig dagegen Fritz Reichert in

der Rolle des ſkrupelloſen Rittmeiſters Raviolle.
Die packendſte Menſchentype
Jungk als Grenadier Grivois. Glaubhaft in
ſeiner kameradſchaftlichen Ergebenheit gegenüber
ſeinem Oberſten und natürlich umriſſen in der
Darſtellung des Betrunkenen.

Nach kurzer Pauſe der Ergriffenheit ſetzte am
Schluß warmer Beifall des Publikums ein, für den
ſich die Darſteller mehrfach bedanken konnten. Der
Dichter ſelbſt zeigte ſich nicht. E. L.

Woher ſtammt das Lettiſche
Ein Konglomerat aller indoeuropäiſchen Sprachen.

Die Sprachen der baltiſhen Völker ſind noch
relativ wenig erforſcht. Die finniſchuguriſche
Sprachforſchung hat der eſtniſchen und finniſchen
Sprache, die an der Oſtſee einen bedeutenden Platz
einnehmen, bereits feſte Entwickelungsgrenzen ge
zogen, während der Urſprung der lettiſchen Sprache
ſtets im Dunkeln blieb. Der deutſchbaltiſche Ge-
lehrte Bielenſtein hat vor Jahren den Verſuch
unternommen, die Grenzen des lettiſchen Sprach-
gebietes im Mittelalter zu ziehen. Feſt ſteht, daß
im lettiſchen Jdiom faſt alle indoeuropäiſchen
Sprachſtämme vertreten ſind. Die Erforſchung
dieſer Sprache dürfte daher über die Wandlungen
im indoeuropäiſchen Sprachſchatz ſowie über den
Urſprung der Kultur dieſes Volkes reichen Auf-
ſchluß geben. Dieſer Tage iſt in Dorpat ein
Werk des deutſchen Gelehrten Max H. Moora,
betitelt: Die Eiſenzeit in Lettland bis
500 n. Chr. erſchienen. Moora vertritt auf
Grund des vorhandenen Materials die Anſicht, daß
in grauer Urzeit Lettland ſeine erſten kulturellen
Anregungen aus Oſtpreußen und über dieſes Land
hinaus von noch ſüdlichen indoeuropäiſchen Völkern
erhalten habe. Dieſe Anregungen hätten ſich nicht
nur auf Lettland beſchränkt, ſondern es ſeien ver
ſchiedene Parallelerſcheinungen auch in Eſtland
wahrzunehmen. Es ſei daher mit Beſtimmtheit an-
zunehmen, daß die germaniſchen Völker kulturell

ſchuf Robert
Die Münchener Polizeidirektion hat die im

Münchener Schauſpielhaus geplante Erſt auf
führung des Stückes „Verbrecher“ von
Ferdinand Bruckner mit der Begründung ver
boten, das Stück ſei geeignet, das Vertrauen der
Bevölkerung in die Rechtspflege zu erſchüttern,
Gegen dieſes Verbot proteſtiert der Schutzverband
deutſcher Schriftſteller (Gau Bayern) mit folgender

Erklärung: b„Der Schutzverband deutſcher Schriftſteller (Gar
Bayern) legt gegen dieſen Verſuch, die verfaſſungs
rechtlich verbotenen Vorzenſur auf Um
wegen wieder einzuführen, den ſchärf-
ſten Proteſt ein. Das Stück iſt in Berlin, Wien
und anderen Großſtädten mit großem Erfolg aufe
geführt worden, ohne daß aus dieſem Grunde eins
Erſchütterung des Vertrauens zur Rechtspflege ein
getreten wäre. Das Stück behandelt die Rechts
pflege und die Gefahren eines Juſtizirrtums
wie von hervorragenden Juriſten mehrfach aner
kannt wurde als ein durchaus ernſtes Pro
b le m. Grundſätzlich muß dem Verſuch eines der
artigen, der geſetzlichen Grundlagen entbehrenden
Eingriff entſchieden entgegengetreten werden.

Ein Hundertjähriger als Dichter.
Anläßlich des Erſcheinens des neuen Gedicht

bandes, den der engl e „Poet Laureate“Bridges an ſeinem 85. Geburtstag erſcheinen
ließ, wird in der engliſchen Preſſe die Frage wach
dem Höchſtalter erörtert, in dem ein na ter
Dichter mit einem neuen Buch an die e
keit getreten iſt. Nach den angeſtellten Ermittelun
n ſcheint dieſen Altersrekord der fra

ichter Fertiault zu halten, der ſeine
zwiſchen dem Bankiergewerbe und dem Muſen-
dienſt zu teilen pflegte. Nach ſiebzi
Tätigkeit er ſich, 92 Jahre alt, vom ezurück, un ſe fortan ganz der Dichtkunſt

men. Er keging 1814 ſeinen 100. urtstaäg mit
der Veröffentlichung eines neuen Bandes von Ge

einen entſcheidenden Faktor im Entwickelungsgang
dieſer baltiſchen Völker darſtellen.

dichten, die er während des laufenden Jahres ge
chrieben hatte.

„Biſchof und Volk“, in deſſen Verlauf er u. g.

oder finanzielle Hilfe angedeihen zu laſſen.

tiſchen Gegenwartsproblemen, zu denen er im

iſt es Pflicht aller Katholiken, alle Umſturz

München als .Kulturſtadt“.
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a. Donerstag gen
Herbſttag in der Heide.
Ja, der Sonnenſchein, der hat's nicht nur

lber fein, ſondern er ſchafft auch den Menſchen
eude. Und wenn es auch am Bußtag iſt, an

dem wir nach dem Willen der Kirche eigentlich
uns nicht erfreuen, ſondern unſerer Sünden wegen
in uns gehen ſollen. Dazu gehört aber „ein rich
tiger grauer Novembertag“, wie er die Romane
CourtsMahlerſcher Art einzuleiten pflegt. Der
eſtrige Bußtag war aber nicht ſo ein „xichtiger“,Pavern ein ganz aus der Art geſchlagener No-

vembertag, faſt möchte man ſagen: ein Frühlings-
tag. Nur daran, daß die Herren ſchon die Hände
in Handſchuhe ſteckten und die Damen oben wieder
etwas angezogen hatten, erkannte man, daß es
doch Herbſt ſein mußte.

Dieſer Herk rag, ein „kleiner Sonntag“ mitten
in der Woche, an dem auf Befehl der Kirche ein
2aſtündiger Generalſtreik alle Räder ſtillſtehen ließ,
lockte ins Freie. Und das Freie iſt für den
Hallenſer die Heide, „ſeine“ Heide, wie er jetzt
mit Recht ſagen kann. Schon am Vormittag
wurde die Kirche geſchwänzt, auf deren Bänken
ſich nur diejenigen niedergelaſſen hatten, deren
Sündenpaket ſo ſchwer war, daß ſie es nicht bis
vor die Tore der Stadt ſchleppen konnten. Die
weniger ſchwer Beladenen machten ſich hinaus
und freuten ſich über den „Herrgott“ da droben,
der gar nicht ſo nachtragend ſein kann, wie ihn
die Paſtoren immer ſchildern, denn er ſah auch
die Sünder, die keine Buße taten, ſehr freundlich
an und ließ ſeine Sonne über ſie leuchten

Da draußen in der Heide, da fand ich meine
Freude Und die habe ich den neuen Herren zu
verdänken. Da war aller hundert Schritt ein
Papierkorb aufgeſtellt, und es lag wirklich Papier
drin und auf dem Waſdboden lag keins. Das fiel
mir auf. Jch glaube, das Papier wurde deshalb
früher im Walde umhergeworfen, weil keine Pa-
pierkörbe da waren. Jetzt wird das nicht mehr
vorkommen. Wetten?

Aber was iſt denn da? Da ſteht ja auch eine
Bank? Eine richtige, feſte, glattgehobelte, ſchön
geſtrichene, noch nicht bekritzelte Bank. Und da
noch ein und noch eine! Viele Bänke! Die ſind

ſr Ausruhen für ältere Leute, und nicht etwa
ihr Liebespärchen, merkt es euch! Für

euch iſt aber eine von den mit Sinnſprüchen be
malten Tafeln, die der Magiſtrat gleichfalls hat
hinſetzen laſſen. Auf der ſteht folgender Vers, den
auch ich euch zur Beachtung ſehr empfehle:

„Schneid niemals Herz und Namen
in glatte Rinden ein!

Die Rinden glatt zu finden
wird auch dem Wandrer lieber ſein.

Dem andern iſt es ſchnuppe,
Ob Du mit Deiner Puppe
hier mal geweſen biſt. A. W.

Auch Schröder hat genug.
Der Angeklagte Schröder im Stadtbank
zeß hat e ſeine Berufung r das erſt
nzliche Urteil auch noch zur 22 en.nfolgedeſſen war er ſchon zur heutigen end

en c e der Prozeß wohlnun ergeht,in ſich ſelbſt verſiegen.

Das Pferd in der Aſchengrube.
Am r in der Torſtraße einfferd in eine Aſchengrube. Die Feuerwehr

konnte es erſt nach halbſtündiger Arbeit

n der rrenſtra
alkenbrand löſchen.

eben.
mußte die Wehr einen Pa

Die Anführer der nationaliſtiſchen Studenten-
ſchaft an der Univerſität Halle ſind zurzeit wieder

mit mehr Eifer als Thi bemüht, von ſich
und der von ihnen angeblich vertretenen Sache
reden zu machen. Es iſt a ſeit der Verfaſſungs-
feier auch ſchon eine ziemliche Zeit her, daß man
gegen den verhaßten Unterrichtsminiſter Becker
rebellierte.
„Univerſitätszeitung“ lag eine Erklärung bei, die

gleichen ſucht.

man ſich hin, beſchimpft
und Organe, und brüllt dann, wenn man zur
antwortun
Hochſchule“, „die Wiſſenſchaft“ bedroht ſei.

bindungshauſe hinter Maßkrügen hohe Politik

nur von außen gut kennt, iſt „Wiſſenſchaft“ ein
nebelhafter, verſchwommener Begriff.

Das halliſche Studentenhaus iſt nach

Raummangels nicht berückſichtigt worden.

ihm ein Zimmer überlaſſen würde.

Wochenlang wird die Wählermaſſe mit Ver
ſammlungen, tet Flugblättern uſw.
bombardiert. Den politiſchen Menſchen be
einflußt das nicht im geringſten. Er
hält ſeine Stellung. Aber dem armen Un

olitiſchen, dem „Pppepet Püvfer geht er ſchlecht denn auf ihn hat es all das abge
en. Die Erfolge kommen am Wahltage

oft in humorvollſter Form zutage.

7

Sitzt da ein Wahlbeiſitzer und ſieht ſeinen
Hausbeſitzer nebſt
blütes, auf ſich zukommen. Für e ragt
er er ler nach Wohnung und Namen. Dies-

m die Worte: „Na, Siekenne ich ig ie ſind ja von unſerer Seite.“ „Natürlich“, lötete die Dame „Nr. 21 und Nr. 2.“
Darob ſchmunzelt jener. Seine Seite war Nr. 1,
aber er hatte ja die Wohnlage gemeint.

7

Bald danach erſcheint ein altes zitterndes
Mütterchen. Es empfängt den Zettel t Pro
vinziallandtagswahl. Sucht und ſucht. Endlich tritt
es zu demſelben Beiſitzer. Ach bitteNr. 21 wählen, und finde die Nummer
nicht.“ „Ja, die ſteht auf dem anderen Zettel.rer wat en Sie mit dieſem.“ „Aber wenn nun
die Nr. 21 nicht drauf iſt, welches iſt dann
die richtige „Nun, da nehmen Sie diePartei, von welcher Sie denken, daß Sie zu der
Nr. 21 auf dem anderen h paßt.“ „Ja, das
weiß ich aber gar nicht.“ „Liebe Frau, da iſt guter
Rat teuer. Wir hier dürfen Jhnen keine beſtimmte

rtei nennen.“ Sie ſteht und denkt noch über
die ſchwierige Lage nach. Da erbarmt ſich ihrer

m

Mutterliebe.
Henny Porten in den C. T.Lichtſpielen.

Fn den beiden C. T.Lichtſpielen wird in der Feſtwoche an
Iäßlich des 10jährigen Beſtehens des Theaters, Große Ulrich
ſtraße, der neueſte Porten-Film gezeigt. Henny Portens

hier Reiz iſt ihre Weiblichkeit, und die kann ſich in dieſem
m, in dem es die tiefſte Tragik, die eine Frau treffen kann,

darzuſtellen gilt die Tragik, daß ihr, die im innerſten Weſen
Mutter iſt, ein Kind verſagt bleibt völlig auswirken. Sie
überläßt den geliebten Mann der Frau, die ihn ihr geſtohlen
hat, ihm aber ein Kind bringen wird. In einem fremden
Hauſe gewinnt ſie das Herz eines Kindes, deſſen Mutter es
nur dem Namen nach iſt, denn ihr Leben iſt ausgefüllt von
Vergnügungen, Kleidern und Liebhabern. Durch Jntriguen
dieſer Frau aus dem Hauſe gewieſen, raubt ſie das Kind,
kommt mit der Partei in Konflikt, um endlich von dem Vater
des Kindes, der ſich von ſeiner Frau getrennt hat, zu dieſem
zurückgeholt zu werden.

Im erſten Teile des Filmes iſt die Darſtellung Henny
Portens ſtark und eindrucksvoll. Am beſten und anmutigſten
in der Szene, in der ſie die kleine Mädi durch ihr Eingehen
auf die kindlichen Intereſſen dieſes armen reichen Kindes ge
winnt. Der zweite Teil verliert ſich in Sentimentalität. Das
wird nicht verbeſſert durch das Schleppende der Bilderfolge,
die größtenteils aus Großaufnahmen der Porten beſteht.
Schade, daß dieſe große Künſtlerin jetzt auch in erſter
Linie Star iſt! Die übrigen Darſteller, die in der Hand-
lung ſtark hinter der Porten zurücktreten, ſind durchgängig
gut, vor allem Guſtav Dieſſl, Ernſt Stahl-Nachbaur
und Eliſabeth Pinajeff. Ganz reizend die kleine Jnge
Land guth als Mädi.

Ausgezeichnet und erfreulich geſchmackvoll iſt das Bei-
programm. Eine kurze Darſtellung der Frettchenjagd,
vor allem aber Aufnahmen von der Fahrt des „Kraſſin“ mit
wundervollen Bildern der Nord und Polarlandſchaft, der

Mitternachtsſonne. Ho--.
Vererbte Triebe.

Ein Sexualfilm in der Schauburg.
Wir müſſen die menſchliche Geſellſchaft anklagen,

daß ſie Geſetze ſchafft, um das Verbrechen zu beſtrafen,
daß ſie es aber unterläßt, Geſetze zu ſchaffen, um
Verbrechen zu verhüten!

So ſpricht der Verteidiger des erblichbelaſteten Trieb-

Miniſter und Farbenſtudenten
Die völkiſchen Studenten peoteſtieren wieder mal

Halle, den 21. November. wareiſeg des Preußiſchen Kultusminiſteriums

Der letzten Ausgabe der halliſchen genannte

an Unverſchämtheit und Verlogenheit wohl ihres habe und demzufolge auch nicht mehr auf ſtaatliche
t Die e Erklärung entſpricht ſo recht Unterſtützung rechnen könne.dem, was ſich die „Deutſche Studentenſchaft“ unter dentenſchaft“

akademiſcher Würde und Freiheit vorſtellt. Unter Studenten, die ſi
dem Schutze der n ſtellt dem gemeinſametaatliche Einrichtungen liche Hilfe Stipendien, Studentenſpeiſungen

t zur Ver uſw. in Anſpruch zu nehmen und als G
ezogen wird, daß „die Freiheit der leiſtung nach Kräften auf dieſen Staat zu ſchimp

x t ei. Dabei fen. Nach Beendigung des Studiums leiſtet maniſt man ſich aber über den Begriff „Wiſſenſchaft“ mit dem ruhigſten Gewiſſen den Eid auf die Ver
ſelber noch nicht klar, denn wenn man im Ver- faſſung und gelobt feierlichſt, ein „treuer Diener“

macht und die Univerſität und ihre Lehrgebäude verächtlich gemacht hat.

langer Bauzeit nunmehr vollendet. Jn dem alten Erklärung wird behauptet,Hauſe, der „Burſe zur Tulpe“, befanden ſich die ſchluß des We
Geſchäftsräume für die Deutſche Studentenſchaft ungeheuerlichen Drucke des
und den Hochſchulring. Der Deutſche Studenten Kultusminiſters den man als den
verband, die Vertretung der republikaniſchſerſtandenen Metternich“ bezeichnete, zuſtande ge
geſinnten Studenten, war unter der Ausrede des kommen ſei.

Nach Organiſation verlangt ſie die Deutſche Stu-
Fertigſtellung des Studentenheims ſtellte der ſdentenſchaft in das „mit Hilfe der Studieren-
Deutſche Studentenverband den Antrag, daß au

Erſt na

Skizzen aus der Wahlſchlacht

at und d

mahlin, beide frommen Ge Be

ich ſoll bürger beglückt, iſt die „Geheimheit“

konnte ſich der Verwaltungsrat unter Vorſitz des
Profeſſors Menzer dazu entſchließen, dem An-
trag ſtattzugeben. Glei zitig ordnete das Kul-
tusminiſterium an, daß die Deutſche Studenten
ſchaft ihre Räume in dem mit ſtaatlichen, kommu-
nalen und Provinzialmitteln erbauten Studenten-
hauſe frei g machen habe, da ſie ja durch die ſo-

ecker- Abſtimmung

die ſtaatliche Anerkennung abgelehnt

Die „Deutſche Stu
iſt nur noch ein Verein völkiſcher

ch r haben untern Beſtreben, gögioſt viel ſtaat-

egen

es Staates zu werden, den man kurz vorher noch

Das iſt „akademiſche Würde“ und
akademiſches Benehmen“!

der von dieſen Leutchen veröffentlichten
daß der Be

„nur unter demſtudentenfeindlichen

„wieder-

„wahres

rwaltungsrates

Als „an der Hochſchule anerkannte“

den erbaute“ Studentenhaus aufgenommen 4
werden. Mit demſelben Recht, mit dem die „D.

in chriſtlicher Nächſtenliebe ein anderer Beiſitzer,
natürlich ein Miſ, J Der flüſtert ihr
einen guten Rat ins Ohr. Und nun iſt alles in

er Reihe.

Nicht viel anders ergeht es einem Blinden.
Allerdings ereignete ſich das in einem anderen
Wahllokale. Er kommt ohne Begleiter, da ihm als

die Oertlichkeit ſehr vertraut iſt.
Sein iſt erkrankt, ſo daß es nicht für

ichnen kann. Nach kurzer Anfrage bei der
bietet ſich ihm ein Helfer aus der

itzerreihe an, ein KPD. Mann. Was glaubt
man, wie der Blinde Pwihnt hat?

Dieſer Vorfall läßt den Wunſch wach werden,
für Blinde eine beſondere Art Stimmjzettel ein
uführen, ſei es mit Lochung oder Reliefdruck.
rgendwie aber müſſen auch dieſe Wähler die Ge

wißheit haben, daß ihre politiſche Meinung nur
ihnen gehört.

Aber auch die große er hat das Recht,die geheime Way 4 ichert zu ſehen. Mit dieſen
primitiven Pappkuliſſen auf einfachſtem Garten
tiſche, womit Herr Geheimrat Finger ſeine Mit

it“ zum min-
deſten anzuzweifeln, beſonders dann, wenn das
Wahllokal aus einem Klaſſenraum einer Schule
r iſt. Hier verhindern die Bänke, die
mühſam zuſammengeſchoben ſind, eine ausgiebige
Bewegungsfreiheit. Großer Andrang zwingt zum
Schlange ſtehen und damit wird unvermeidlich,
daß der Schreibende den Nachfolger dich auf den
Hacken hat und deshalb der Beobachtung r

Damit aber iſt das Wahlgeheimnis erledigt.
r will, kann hieraus Stricke drehen. Und es

Reviſion des Wahlergebniſſes.
Das Ergebnis der halliſchen Stadtver-

ordnetenwahlen hat ſich nochmals in etwas
verändert. Wie übereinſtimmend von den halliſchen
Zeitungen berechnet worden war, hatte die Volks
rechtspartei (Wehrwolf uſw.) 1738 Stimmen
bekommen. Infolgedeſſen mußte ihr ein Mandat
zufallen. Vom Wahlbureau war aber und
intereſſanterweiſe ziemlich hartnäckig behauptet
worden, daß dieſe Liſte nur 1050 Stimmen bekom
men hätte. Nun hat ſich doch herausgeſtellt, daß das
Wahlbureau einem Uebertragungsfehler
zum Opfer gefallen iſt. Die Wehrwolfliſte bekommt
einen Stadtverordneten. Die weitere Folge iſt, daß
die anderen Parteien einen Sitz abtreten müſſen.
In Frage kommen dafür nur die Kommuniſten oder
die Sozialdemokratie Wie es heißt, ſollen
wir leider die meiſte Ausſicht zu dieſem Verluſt ha
ben. Doch verſichert uns das Wahlbureau, daß eine
endgültige Feſtſtellung darüber noch nicht ge
troffen ſei.

St.“ einen Anſpruch darauf zu haben glaubt, ihre
Räume im Studentenhauſe zu haben, beanſprucht
dies auch der Deutſche Studentenverband, die Ver
tretung der republikaniſchen Studenten, die ſichnicht dadurch wen daß ſie, wie die Völki-

das Geld der Republik zwar nehmen, im
übrigen aber in rüpelhafter Jungenmanier über
ſie herfallen.

Sodann wird behauptet, die „D. St.“ ſei die
Vertretung der Geſamtheit der Studierenden. So
ſehr ſollte man doch nicht aufſchneiden. Von den
2300 Studierenden der Univerſität Halle ſind viel
leicht 800 in der „D. St.“. Man kann doch wohl
nicht behaupten, daß dies „die Geſamtheit derStudierenden“ fei. eiter ſagt man ſcherzhaft,
das Studentenhaus ſei erſt durch die Hilfe der
Studentenſchaft ermöglicht worden. Wie hoch iſt
der Beitrag, den die „D. St.“ zu den nicht un-
erheblichen Baukoſten beigeſteuert hat?

Aber mit dieſer Erklärung war es noch nicht
genug. Am Dienstag fand die längſt fällige
„Proteſtverſammlung gegen Becker“ ſtatt, und
war auf dem Paradeplatz. Die Rede war ein
umorvolles Gemiſch von politiſcher Unr und
tudentiſcher Selbſtanmaßung. Man bedenke nur
olgenden Satz: „Die Studentenſchaft iſt das letzte
ollwerk für die Freiheit, Unabhängigkeit und

Wiſſenſchaftlichkeit der deutſchen Hochſchule und mit
hin für ihre überragende Stellung in der ganzen
Kulturwelt.“ Man weiß nicht, wen man mehr
bedauern ſoll, die Hochſchule ob dieſes „Bollwerkes“
oder dieſe Studentenſchaft ob des Größenwahn-
ſinns. Daneben wurden noch die üblichen Schimpf-
kanonaden gegen das Kultusminiſterium und den
republikaniſchen Studentenverband losgelaſſen.

Verwunderlich iſt nur, daß das Univerſitäts
ſekretariat gegen ein derartiges Treiben nichts
unternimmt. Jeder Anſchlag der Sozialiſti-
ſchen Studentengruppe und des Freiſtudenten
bundes bedarf der der ehe Oeffent-
liche Vorträge werden ſozialiſtiſchen Studenten
„wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit“ Nur die Deutſche Studen
tenſchaft kann ohne Genehmigung Aufrufe zur
Proteſtkundgebung anbringen und ſogar, was
ebenfalls unterſagt iſt, während der Vor
leſungen in den Hörſälen kurſieren laſſen.
Sollte dies dem Univerſitätsſekretariat unbekannt
ſein, ſo ſtellen wir ihm dieſe Kurſierzettel gern
zur Verfügung.

Straßenunfälle.
Am Dienstag ging in der Delitzſcher

Straße ein Pferde durch. Ein Mann,der das Geſpann auſhatten wollte, wurde gegen

eine Wand gedrückt und leicht verletzt. Jn der
Merſeburger Straße wurde ein Mann,
als er aus der Straßenbahn ausſteigen wollte, von

gibt Leute, die da wollen.

verbrechers in dieſem Film. Und er hat recht. Wir danken
dem Film für dieſe Offenheit. Denn es iſt leider ſo, daß
unſer ganzes Juſtizgebäude ſelbſt in der „verbeſſerten“
Form, wie ſie zurzeit im Reichstagsausſchuß zu ſchaffen ver
ſucht wird in vieler Beziehung abſolut nicht mehr mit dem
Volksempfinden und der tatſächlichen Wirklichkeit in Einklang
ſteht. Wir begrüßen daher jeden, auch den beſcheidenſten
Verſuch, jene volksfremden ſogenannten Volksvertreter, die
leider immer noch die Mehrheit im Parlament haben, von
unten aus in Marſch zu bringen.

Die Handlung des Films zeigt, wie trotz beſter Erziehung
die erbliche Belaſtung eines unheilvollen Trieblebens immer
wieder zum Durchbruch kommt. Der junge, unſchuldig darunter
leidende Menſch erweckt die Sympathie des Publikums troſt-
los ruft er aus: Warum muß ich leben? ſeinen Freiſpruch
empfindet man als ſelbſtverſtändlich. Tragiſch endet dann das
Spiel: Am Fenſterkreuz der FJrrenanſtalt ſpannt ſich ein
Strick.

Die Rollenbeſetzung zeigt bekannte, gute Kräfte. Walter
Ril la verkörpert den erblich Belaſteten. Er verſteht es, ſich
in dieſe ſchwierige Rolle hineinzuleben. Fritz Alberti,
Valerie Boothhy, Maria Solveg, Hans Albers,
Teddy Bill u. a. ſind die ihn umgebenden Perſonen der
Handluig, die ſich in die Woche des Bußtages und Toten-
ſonntages ſehr gut einpaßt. --ix.

Die Wiese Euroypas.
Mittelmeer-Film der Hamburg-Amerika-Linie.
Einen ganz wunderſchönen Film zeigte die Hamburg

Amerika- Linie am Dienstagabend im Thaliaſaal. Jn
ausgezeichneter Photographie wurde eine Reiſe mit dem
ſchönen Dampfer „Oceanaga“ durch die Sonnenländer am
Mittelmeer vorgeführt.

Aus Eis und Schnee Mitteleuropas entführt der Zug die
Reiſenden, um ſie im ſonnigen Süden, in der alten Dogen-
ſtadt Venedig zu entlaſſen. Hier nimmt ſie der Dampfer

einem Motorradfahrer er Der Ver-
unglückte trug einen Unterſchenkelbruch davon.

nach Cattaro und Korfu, um ſchließlich Athen
zu erreichen. Dann folgen Konſtantinopel und
Rhodos, mit dem Auto wird das trotzige Libanongebirge
bezwungen und der geheimnisvolle Orient liegt in Damas
kus vor den Blicken. Das „„Heilige Land mit Jeruſa-
lem und Haifa und dem Toten Meer wird heſucht, und
endlich landen die Globetrotter in Aegypten, deſſen inter
eſſantes Leben, wie altehrwürdige Bauten gleich feſſeln. Es
folgt ein Beſuch in Algier. Darauf endet die Fahrt in
Neapel. Ueber Rom geht es wieder dem Norden zu.

Wer bei dieſer vor den Augen abrollenden Herrlichkeit
nicht gepackt wird, nicht die Bruſt voller Sehnſucht bekommt,
das muß ſchon ein ganz blaſierter Menſch ſein. Wir hatten
nur einen Wunſch: Könnten doch dieſe Herrlichkeiten viel mehr
Menſchen ſehen. Leider ſind es heute vielfach ſolche, die dieſe
Gnade des Schickſals kaum verdient haben. —ht.

7Die Heinzelmännchen im Walhalla.
Geſtern gelangte im Walhalla- Theater das

Märchen „Die Heinzelmännchen zur Aufführung.
Bereits eine Stunde vor Beginn waren ſämtliche Plätze aus
verkauft. Jn Scharen mußten Große und Kleine wieder nach
Hauſe ziehen, weil auch nicht ein Platz mehr zu haben war.
Da ſah man manch' betrübtes Kindergeſichtchen.

Das Märchen wurde, dem kindlichen Gemüte Rechnung
tragend, recht nett und in jeder Weiſe gut geſpielt, ſo daß
alle ihre helle Freude an dem Spiel hatten. An verſchiedent
lichen Zurufen aus Kindermund konnte man erſehen, wie ſehr
die kleinen Kerlchen bei der Sache waren und das Spiel ſo
richtig miterlebten. Beſonders gut gefielen auch die Tanz
darbietungen der Elfen und Heinzelmännchen.

Eine Zeitlang wird es wohl noch täglich der Geſprächsſtoff
der kleinen Walhalla-Theaterbeſucher ſein und mancher Kinder
mund wird täglich wieder von neuem ſagen: „vBitte, liebe
Mutti, erzähl' mir doch noch etwas von den Heinzelmännchen“.
Wer ſeinen Kindern auch einen ſo ſchönen Nachmittag bereiten

auf und in derrlicher Fahrt geht es durch die blaue Adria
will, verſäume nicht „die nächſte Vorſtellung, die vora tlich
nächſten Mittwoch Rettfindet, zu beſuchen H.



Halle am Bußtag.
Halle hat den Bußt

karrt Je ndelte
u es ſündigte, ſündigte mals an gewöhnlichen Sonnt en Nicht weniger

als dreimal wurde das Ueberfallkom-
mando am Bußtag in Anſpruch genommen und
nicht weniger als zwei Einbrüche wurden nachts
verübt. Jn einem Lokal in der Ranniſchenſtraße
mußten angetrunkene Männer zur Raiſon gebracht
werden. Jn der Brunnenſtraße mußte eine
Schlägerei zwiſchen drei Männern S tet wer
den, und in der LudwigWuchererStraße war ein
betrunkener Mann geſtürzt.

Ein Einbruch wurde in einer Scheune der
n elei verübt. Der Täterdrang in den Hühnerſtall ein und ſtahl ein Huhn.
Jn der Baderei wurde die Schaufenſterſcheibe
eines Konfitürengeſchäftes eingeſchlagen. Zu
einem Diebſtahl kam es nicht.

Fahrplanänderung.
Die Reichsbahndirektion teilt mit: Zum Zu-

t 334/802 in Weißenfels (bisher P 334 Weißenfels an 6.47, P 802 ab
6.44 Uhr) und der er 821/877 W in Cor-
betha (bisher P 821 Corbetha an 17.44, P 877 W
ab 17.39 Uhr) verkehren die Perſonenzüge 334 und821 vom 1. Dezember an wie folgt: Perſonen

334 Halle--Weißenfels--Zeitz: ab Halle 5.54, a
Merſeburg 6.15, ab Corbetha 6.32, an Weißenfels
6.42 Uhr. Der r 821 Weißenfel lle:
ab Weißenfels 17.28, ab Corbetha 17.46, ab Merſe
bur 18.07, an Halle 18.27 Uhr.

om gleichen Tage an fährt der Perſonenzu
802 um 6.45 (bisher 6.44) in Weißenfels ab, und
der enſe ds 851 kommt 17.25 (bisher 17.27) in
Weißenfels an.

Vo'kshochſchule Halle.
Der nächſte Fertr227 von wir

nDr. Menzer über „Erziehung in us u
Schule“ am r dem 22. November, fällt
weoen Behinderung des Dozenten aus. Fortſetzung
der Vortragsreihe: Freitag, den 29. November,
20 Uhr.

Am Dienstag, dem 3. Dezember, beginnt im
Hörſaal der ſychiatriſchen und Nervenklinik,
Julius-KühnStraße 7, eine Vortragsreihe von
Univ.-Prof. Dr. med. Pönitz über das Thema
„Der hyſteriſche Charakter“ (mit Lichtbildern).

Am Mittwoch, dem 4. P 20 Uhr, wird der
Staatsminiſter a. D. Dr. üller W imMelanchthonianum der Univerſität einen zweiſtün-
digen Einzelvortrag über die intereſſante Frage
„Wie ſtellen ſich die Länder zur Frage des Ein
heitsſtaates?“ e Karten in allen Verkaufs-
ſtellen der Volkshochſchule.

Die K'aſſen'otterie wird teurer.
Der Spielplan der Staatlichen Klaſſenlotterie

wird ſchon für die nächſte Ziehungsſerie im April
eine grundlegende Aenderung erfahren. Der Los-
preis wird auf 200 Mk. für das ganze Los, und
auf 25 Mk. für das von der großen Maſſe der
Spieler bevorzugte Achtellos erhöht: für jede
Ziehung wird man demnach 5 Mark anzulegen
haben. Jn bezug auf die Gewinnverteilung be
ſteht die Tendenz, die Einſatzgewinne zu vermin
dern oder ganz abzuſchaffen und die Mittelgewinne

Referate vor der Handelskammer
Stellungnahme zu aktuellen Tagesfragen

Halle, den 21. November. (hhk.)
Eine Geſamtſitzung der nduſtrie- und

Handelskammer zu Halle befaßte heute
mit einigen für die Wirtſchaft wichtigen Tagesfra-
gen.

Die Bekämpfung des Mißbrauchs vordatierter
Schecks.

Hierüber berichtete Direktor Flakowſki. Jm
Scheckweſen beſteht ſeit längerer Zeit der Mißbrauch,
den Ausſtellungstag vorzudatieren. Dieſer Miß
brauch gewährte dem Scheckausſteller einen billigen
Kredit für die Zeit bis zum Ausſtellungsdatum.
Um dem entgegenzuwirken, war ein Eingreifen des
Geſetzgebers unbedingt notwendig geworden. Um
Mißbräuchen einen Riegel vorzuſchieben, iſt dem
Reichstag ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, in
dem grundſätzlich feſtgelegt wird, daß für vordatierte
Schecks als Ausſtellungstag der Tag der Vorlegung
beim Bezogenen gilt.

Ueber dieſe gegenwärtig beſonders ſtark diskutierte Frage berichtete der ſieltvertretende Syndikus

der Jnduſtrie- und Handelskammer, Dr. Perſch
mann. Das Reichsjuſtizminiſterium hat vor eini
ger Zeit einen Fragebogen mit ca. 700 Einzelfragen
verſandt, um die Meinung der an einer Reform des
Aktienweſens r Kreiſe zu erfahren. Die
Jnduſtrie und skammer Halle zur Be
antwortung des Fragebogens eine beſondere Kom
miſſion gebildet, die auf Grund einer ganzen
Reihe von Sitzungen etwa zu folgendem Ergebnis

Ein gebi deter Mann.
Ein Mann von feiner Sitte und 4u Be

nehmen ſcheint der Herr Buchdruckereibeſitzer
Kerſten in Halle zu ſein. Er hat einen
Chauffeux F. Dieſer hatte aus der T ſeines
vorigen Dienſtverhältniſſes noch eine Be
ſtrafe von 6,60 Mk. zu bezahlen. Da er nicht zahlte,
Pfändung erfolglos war, kamen eines Abends zwei
Schupobeamte, um ihn in die Haft zu holen, die er
ſtatt der 6,60 Mark abſitzen ſollte. Bei dieſer Ge
legenheit kam es zu einem Zuſammenſtoß. Für
K. iſt der F. ein „notwendiges Möbel“, er wollte
daher auf keinen Fall zugeben, daß der Chauffeur
aus dem Hauſe geholt würde. Die Strafe zu be
zahlen, machte er aber auch keine Miene. Die Be-
amten mußten Gewalt anwenden; F. ſetzte ſich zur
Wehr, wurde aber ſofort durch ein paar Griffe
belehrt, daß es beſſer iſt, ſich der ſtaatlichen Ge
walt zu fügen. Jetzt erſt bequemte ſich K., für
ſeinen Chauffeur die Strafe zu zahlen. Vor dem
Schöffengericht ſtanden nun K. und F. ſowie die
Säuglingsſchweſter B. Es wurden verurteilt:
Kerſten für die nette Beleidigung, mit der er die
Beamten bedachte: „Jhr ſeid doch ſchmieriges Ge-
ſindel, erſt laßt Jhr Euch von mir Bier bezoahlen,
und nun kommt Jhr ſo“, zu 150 Mk. Geldſtrafe,
F. wegen Widerſtand zu 30 Mark Geldftrafe, die
B. die ſich in die ganze Sache höchſt töricht ge
miſcht hatte, wurde freigeſprochen.

ReichsbannerMotorradfahrer. Zu der am Sonntag, dem
24. November, 1014 Uhr, in Halle im Volkspark ſtattfinden
den Konferenz der Reichsbanner-Motorradfahrer ſind alle
Republikaner, die im Beſitze eines Kraftrades ſind, herzlich

entſprechend zu erhöhen und zu vermehren. eingeladen.

Die Reformbedürftigkeit des deutſchen Aktienweſens.

gekommen iſt. Das deutſche Aktienrecht hat ſich in
ſeiner jetzigen Faſſung bewährt und für grund-
liegende Aenderungen liegt keinerlei
Bedürfnis vor.
Die Notwendigkeit der Bereinigung der Grundbücher.

Referent war Gerichtsaſſeſſor Dr. Gold mann.
Jnfolge der Durchführung der
gebung hat ſich eine außerordentliche Unüberſicht
lichkeit und Unklarheit der Grundbücher ergeben.
Der Juſtizminiſter hat daher dem Reichstage einen
Geſetzentwurf vorgelegt, durch den die bisherigen
Unzuträglichkeiten beſeitigt werden ſollen. Dem Ge-
ſetzentwurf ſoll eſtimmt werden.

Aue e eferaten wurde in der Geſamt
ſitzung noch über den perſonellen und organiſatori-
chen Aufbau einiger Körperſchaften Beſchluß gefaßt.
ie Schiedsgerichtsordnung der uſtrie- und Handelskammer ſoll geändert werden.

Jns Schiedsgericht wurden gewählt: als Vor-
itzende Kaufmann ilhelm Werther (Halle),
abrikdirektor Eduard Thor we ſt r als

tellvertretender Vorſitzender Syndikus Dr. Pfahl.u die Produktenbörſe wurden Direktor
einicke (Halle), Direktor Eduard Thorwe ſt

(Könnern), Kaufmann Wilhelm Werther (Halle)
ebenfalls wiedergewählt. Das gleiche gilt für den
Notierungsausſchuß der Produktenbörſe v alle.
Kaufmann Paul Böttger, Wittenberg (VI. hl
bezirk, hat am 30. Oktober S mt niedergelegt. Es wurde beſchloſſen,
eine Erſatzwahl im neuen Jahre vornehmen zu
laſſen.

Fehrmann beurlaubt.
Die Staatsregierung hat, wie mitgeteilt wird,

dem Wunſche des Regierungsvizepräſidenten Fehr-
mann folgend, ihn vorläufig beurlaubt. Von dieſemUrlaub wird Fehrmann Sschſiwahrſcheinit nicht

wieder in ſein Merſeburger Amt zurückkehren.
Fehrmann wird aber, wie es weiter heißt, nicht
völlig ausſcheiden, ſondern wahrſcheinlich von der
per epng in einem unpolitiſchen Amte beſchäftigt
werden.

Koſtenloſe Rechtsauskunft
und Vertretung vor Arbeitsgericht und den
Behörden der e n ſowie Anfertigung
von Schriftſtücken, Eingaben, Geſuchen im

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 42 44.
Sprechſtunden von 11 bis 1 Uhr und von

1 bis 6 Uhr. Sonnabends von 11 bis 1 Uhr.

Friſtablauf für Verſorgungsanwärter. Verſor-
gungsanwärter, die ihre Bewerbung auf Anſtellung
als Beamte aufrechterhalten wollen, müſſen dies
jährlich am 1. Dezember der die Bewerberliſte füh-
renden, Behörde mitteilen. Bewerber, die es un
terlaſſen, werden in den Liſten geſtrichen.

Vorgeſchichtliche Gräber. In einer Kiesgrube inTrotha wurden zwei Gräber aus der re
Steinzeit entdeckt und von der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte ausgegraben. Die Gräber enthielten
Skelette in Hockerſtellung, ferner Pfeilſpitzen und
Meſſer aus Feuerſtein.

s llä S l
(Gopyrigbt bei „Volkswacht“ Buchhandlung in Breslau
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Sie ſchob den Riegel vor die Tür und nahm ein

Päckchen, das ſorgſam in ein weißes Kopftuch ge
hüllt war, aus der Truhe, die ihre Habſeligkeiten
enthielt. Mit welcher Liebe glätteten die harten,
knochigen Hände die kleinen Hemdchen und Jäck
chen! Urſula murmelte:

„Wenn wir ihn nur erſt haben werden, den
kleinen, herzigen Buben!“

„Muttel, was möchtet Jhr aber ſprechen, wenn's ein Mädel wäre?“ fragte Thereſe zaghaft.
„Dann tät ich ſprechen: Tauſendmal will-

kommen, du ſchmuckes Herzkäferl du!“ ſagte Urſula.
„Es is aber kein Mäderl nit, es is ein Bub!“

Der Baron ſann fortwährend darüber nach, ob
er ſeinem Sohne eine Erklärung für ſein liebloſes
Betragen geben ſollte, aber er ſtand davon ab. Er
konnte es nicht über ſich gewinnen, Edgar zu ge
ſtehen, v er an der Treue ſeiner Gemahlin
Zweifel gehegt hatte. Und wie ſollte er da ſeine

rte auf andere Weiſe entſchuldigen? Er be
wagte ſich alſo damit, an Edgar einen ſo herz-
ichen Brief zu ſchreiben, daß dieſer ſeinen Augen

nicht trauen wollte. Er las den Brief kopf-
ſchüttelnd mehrmals. Der Vater nannte ihn
mein geliebter Sohn Edgar“. Das hatte er noch
nie Edgar wußte ſich die plötzliche Zärtlich
keit ſeines Vaters nicht zu erklären. Jhn quälten
beſtändig Todesahnungen. Er ſchrieb an ſeine

weſter und legte einen Brief n Bertha ein.
Edgar ſchloß ſein reiben an ſeine Schweſter mit
den Worten:

„Gib inliegenden Abſchiedsbrief meiner Bertha.
ſehe Euch nie wieder. Dir danke ich noch von

rzen dafür, daß du unſere Liebe boſchützt haſt.
mit tauſend Grüßen Dein Bruder Edgar“.

Der Brief an Bertha lautete:
Liebe, ſüße Bertha!

ch habe Dich geliebt, ſeit ich Dich zum erſten
mal geſehen Ich habe einen ſchönen
Traum von Liebe und Glück geträumt. Nie,
nie wird er in Erfüllung gehen! Mir iſt kein
Glück beſchieden. Meiner wartet ein früher Tod

die Zeitung nicht auf die Minute zur Stelle war.

inniggeliebte Bertha, für den Sonnenſchein, mit
dem du meine traurige Kindheit erhellt haſt.
Möchte das Leben Dir das Glück bringen, welches
es mir vorenthalten hat.

Wenn ſich auf dieſes Blatt Dein Auge S
Betracht es ſtill, als wärs mein Leichenſtein,
Und ſanft, wie man der Toten ſtets gedenkt,
Gedenke mein!

Bete für mich, herzliebe Bertha, und vergiß nicht
Deinen Edgar.

An dem Tage, an dem der Briefbote Edgars
Schreiben ins Schloß bringen ſollte, war der erſte
Schnee gefallen. Engelbertha ritt wohlgemut die
Landſtraße hinab, als b den alten Briefträger
keuchend und gegen den Wind ankämpfend kommen
ſah, hielt ſie ihr Pferd an und ſagte:

„Na, Vater Klimpel, Sie können mir die Poſt
eben, dann können Sie ſich den Weg ſparen.
Heben Sie nur alles her. Jch gebe es ohne Boten-
lohn getreulich ab.“

„Gott lohne es, gnädige Baroneſſe“, ſagte der
alte Mann dankbar. Die morſchen Knochen wollen
W nicht mehr. Jch hab' nur die Sachen fürsSchloß und einen Brief von der Madame Neſſel
mann für die Birkner Berthel.“

„Her damit“, rief Engelbertha lachend aus.
„Das kann mein Gaul noch ertragen.“

„Da is die Zeitung“, ſagte der alte Poſtbote,
nach Luft ringend, „und ein Brief an die gnädigeBaroneſſe und einer an die gnädige Frau am
und hier is der Brief an die Birkner Berthel und
mehr hat's nich. Und da ſprech' ich der gnädigen
Baroneſſe meinen gehorſamſten Dank aus.“

„Schon gut, Vater Klimpel!“ wehrte Engel-
bertha ab.

Sie öffnete h unbefangen einige Knöpfe
an der Taille ihres teitkleides und ſchob die Poſt
ſachen hinein. Dann wendete ſie ihr Pferd und ritt
heim, denn der Baron war höchſt ungehalten, wenn

Engelbertha legte die Zeitzng auf den Schreibtiſch
ihres Vaters und be ſich dann in die Nähſtube,
in der Bertha mit Thereſe, der Jungfer und den
beiden Hausmädchen um die Wette nähte.

die Sie uns etwa abſpenſtig machen will, dann hat
ſie die Rechnung ohne mich gemacht.“ t

„Ach, gnädige Baroneſſe, ich denke ja gar nich
daran, ſo weit fortzugehen, obwohl die Madame
Neſſelfrau ſeelensgut is“, verſicherte Bertha.

Na ſchön, dann wären wir ja wieder maleinig!“ gab Engelbertha zurück. Dann entfernte
ſie ſich, nach ihrer beliebten Gewohnheit einen
Gaſſenhauer pfeifend.

s ſie in ihrem Zimmer angelangt war,öſſnete ſie EGdgars Brief und las die wenigen

Zeilen langſam mit ſteigendem Unbehagen, dann
murmelte ſie:

„Wenn ich der Berthel jetzt den Brief gebe,
dann wird ſie ohnmächtig, und dann kommt die
ganze Kiſte ans Licht, dann wird der Vater gegen
Edgar noch härter ſein wie bisher. Es iſt am
beſten, wenn ich das Schreiben bis zu gelegener
Zeit aufhebe.“

Sie ſuchte nach einem Verſteck für den Brief
und brachte ihn in einem dicken Buch unter, das
die Aufſchrift trug: „Witſchels Stunden der An-
dacht.“ Darauf wechſelte ſie ihre Kleidung und be
gab ſich in das Speiſezimmer, in dem der Baron
und ſeine Gemahlin ſchon anweſend waren.

Bei Tiſch ſagte der Baron unruhig:
„Daß Edgar aber auch gar nicht ſchreibt! Es

wird ihm doch nichts zugeſtoßen ſein?“
„Ach, er hat ja heute erſt an mich geſchrieben“,

verſetzte Engelbertha gleichgültig. „Er hat Todes-
ghnungen. Dafür werde ich ihn gehörig aus-
lachen, wenn er wieder hier iſt!“

„Todesahnungen hat er?“ fragte der Baron
beſorgt. Das iſt nie gut. Wenn Edgar dir wieder
ſchreibt, dann teile es mir gefälligſt mit, Engel-
bertha. Das biſt du mir ſchuldig. Hole mir jetzt
den Brief.“

„Aber herzlich gern, lieber Vater“, begütigte die
Baroneſſe. Sie ſchob ihren Stuhl zurück und eilte
ſchnell in ihr zierlich möbliertes Jungfernzimmer.
Dort zündete ſie eine Kerze an, an der ſie Edgars
Brief verbrannte. Sie dachte:

„Jch habe Edgar einmal ſchweren Verdruß ge-macht, aber zum zweiten Male geſchieht das ihr.
Der Vater würde raſen, wenn er erfahren würde,

daß ſein Sohn, der Majoratsherr, bis über beideOhren in eine kleine Schueiderin verliebt iſt.“

Sie ſetzte ſich auf einen Stuhl und verſank in
tiefes Sinnen, aus dem ſie t aufſchreckte, als von
der Tür her ein Kratzen erklang. Die Baroneſſe
öffnete und ihr Lieblingshund ſprang an ihr in die
Höhe. Er bellte 2 nig fröhlich wie ſonſt,
ſondern winſelte kläglich. Winſelnd legte er ſich
zu den Füßen ſeiner Herrin nieder.

„Was iſt dir, Hektor?“ fragte Engelbertha.
„Du gebärdeſt dich ja, als wenn eine Leiche im

auſe wäre.“
Auf Schloß Friedenau war kein Toter, aber vor

Paris lag der Erbe des alten Geſchlechts auf zer-
und ein Grab in fremder Erde. Habe Dank,

„Berthel“, rief ſie übermütig, et bringe ich
Jhnen einen Liebesbrief von der Neſſelfrau. Wenn ſtampftem Raſen. Unabläſſig rieſelte das rote

Friedheſsweihe. Die Weihe des neuen rich

hofes der n a fand amMittwochvormittag 1158 Uhr in
Vertretern der Behörden, der liſchen
keit und vieler umliegender a
ſowie einer großen Anzahl Gemeindemitgliede

z Walhalle bends 20nen es a aktue
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nzeige.

Saalkreis S
Der Se'ols von Fſcherben.

Man kann ſich vorſtellen, welche Begeiſterung

bewußten lern herrſchte, als am Wahltage das

1rechneten wir mit einem Stimmenzuwachs.
Aber daß wir über 200 Stimmen erhalten würden,
atten wir nicht Palaubi nd doch iſt es ge
chafft worden. Trotz einer Wahlb är e
gung von 90 c und 20 mehr a
gebenen Stimmen ſeit der letzten Reichstagzwa
konnten wir unſere Stimmen von 190 auf 218
erhöhen. Die Bürgerlichen verloren 40,
die großmäuligen Kommuniſten 70 n
Wenn man bedenkt, mit welchen Mitteln die ört
liche Filigle der halliſchen wer den
Wahlkampf gegen die SPD. geführt hat nicht nur
durch Wort und Schrift, auch durch erdärmli
ſkrupelloſe Verleumdung einiger unſerer Genoſſen),
dann gewinnt der Wahlausgang noch an
deutung. 2 Fefraugr a endiaten glaubten,
daß es m ei, dur eeben die hat in Le Gemeindevertretung
zu behalten.

Alles hat nichts geholfen; den Wahtfies t

Dwrtti r neu Wenn Wmuß enger m er Pardun ab racht werden. Neue Mit h für
die Partei und neue Leſer für das „Vomüſſen geworben werden. Unſer Ziet her höher
hinaus. Durch eine ſachliche und fortſchrittli
Aufbauarbeit unſerer Gemeindevertreter muß und
wird es gelingen, bei der nächſten Gemeindewahl

eine ſozialdemokratiſche eZſcherben u erringen. Dafür zu arbeiten,
unſere Aufgabe ſein. a r
Hauptſchriftleiter: 5 Loops. BVerxantwortlich

und zu. Jg. W und Jugend: Figenteii: Walter Kanne. Drug UndHrugerei Seele mndH., Halle, Große S mieties

Geſchäftsverkehr.
Immer weiße Zähne. „Da ich ſchon ſeit

Jahren meine Zähne mit Jhrem hochgeſchätten„Chlorodont“ und Jhrer e
pflege, ſo will ich Jhnen meine Anerkennung für
Jhre Präparate entgegenbringen, denn meine
Zähne find ſo weiß und geſund, daß mich meine
Freunde und Bekannten darum beneiden“:

Gez. Karl Stein, Elversberg GSaar).

Blut aus ſeinen Wunden. Fige Rechte umſchloß
krampfhaft eine kleine, dunkle Locke, ſeine nenAugen, die der Tod umflorte, blickten au
kahlen Aeſte eines mächtigen Nußbaumes, der
über ihm wölbte. Die Erinnerung an die ſeligſten
Stunden ſeines Lebens huſchte blitzgleich duxch ſein
Gehirn, an die rigen Stunden, die er mit
Berthel unter dem Nußbaum verlebt hatte nd
wie ein Hauch glitt es über ſeine nie S es
Berthel, Adieu!“ Dann brachen die ſchönen dunklen
Augen im Tode.

er Baron von Friedenau hatte ſeinen einzigen
Sohn verloren!

Ahnungslos, welcher Verluſt ſie getroffen hatte,
ſuchte Engelbertha den Hund r deſſen
unausgeſetztes, klagendes Winſeln ſie nervös machte.
Aber Hektor ſtellte ſein Heulen nicht ein, obgleich
er an ſtrengen Gehorſam gewöhnt wat.

„Das iſt doch ſonderbar“, murmelte Ba
roneſſe befremdet. Sie ließ noch einige Minuten
verſtreichen, dann begab ſie ſich wieder in das
Speiſezimmer und ſagte:

„Es tut mir furchtbar leid, Vater, daß ich dir
den Brief nicht bringen kann. Jch habe in meinem
Zimmer vergebens alles um und um gedreht.“

„Lerne Ordnung, übe &5 Ordnung ſpart dir
und Müh'!“ ſagte die Baronin in belehre:

on. „Wenn du meine Lehren beſſer befolgt hätteſt,
ſo hätteſt. du heute nicht vergeblich ſuchen dürfen.
Darüber ſind alle Speiſen kalt geworden.“

„Vielleicht iſt der Brief auf die Erde gehen
und das Mädchen hat damit Feuer angezündet“,
bemerkte der Schloßherr.

„Jch laſſe in meinem Zimmer nie ein Feuer
anzünden, weil ich dort nur ſchlafe“, entgegnete
Engelbertha.

„Uebrigens haſt du nichts an dem Brief ver
loren, da Edgar nur ſeine Todesahnungen darin
äußert.“

„Trotzdem hätte ich ihn gern
der Baron. Nach einem längeren Schweigen ſage
er lebhaft:

„Wenn der Kriegen iſt, ſoll Edgar ſeinen
Abſchied nehmen. Jch werde ihm Wolodkowitz
geben. Das Schloß iſt reparaturbedürftig. Sowie
das Frühjahr- kommt, ſoll es von Grund aus inStand geſept werden.“

„Wird ſich Edgar aber auch in Oberſchleſien
wohl fühlen?“ fragte die Baronin zweifelnd. Sie
ſchnitt eine Birne durch, die ſie ſorgfältig geſchält
hatte und begann ſie langſam zu verzehren.

„Jch gebe ihm ebenſo gern ein anderes Gut“,erklärte ker Baron bereitwillig. „Nach meinem

Tode fällt ja der ganze riß an ihn. engbertha, du ſolteſt nicht wä Sei ſein. Jch
kann dir nicht viel hinterlaſſen. Weshalb haſt du
die Bewerbungen des Grafen Burkartsegg abge
wieſen?“

Fortſetzung folgt

unter den Karie aee und den verantwortungs

Knie zur Gemeinderatswahl bekannt wurde.
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Komödieund Verbrechen
Zum Kongreß der „Gewerkſchaftsoppoſition“

Die Regiſſeure des kommuniſtiſchen Revolu
tionstheaters haben für die Eröffnung der
Winterſaiſon die Aufführung einer neuen
Komödie angekündigt. Die Komödie trägt den
Titel „Kongreß der Gewerksſchaftsoppoſition“ und
ſoll am 30. November in Berlin in Szene gehen.
Man ſieht, es handelt ſich eigentlich nicht um ein
neues Stück, eher um eine Art Jubiläumsauf
führung einer ſeit Jahr und Tag bereits geſpielten
Komödie. Auf dem angekündigten kommuniſtiſchen
Gewerkſchaftskongreß wollen ſich die Zerſplitterer
und Spalter zuſammentun und vereinigen,

Zerſtörer wollen aufbauen,

ein wilder Haufe will organiſieren.
Man darf ſich alſo auf ein richtiges Komödienſpiel
gefaßt machen. Auch bei der Neuaufführung der
alten Komödie wird man die bekannten Brand
reden gegen die „Gewerkſchaftreformiſten“, „So
zialfaſchiſten“ und „Sozialverräter“ wieder bewun-
dern können. Ein Heer von Statiſten wird
das „Volk“ mimen und eine ganze Schar von
echten und unechten Komödianten, von Schwach
köpfen, rabiaten Kraftmeiern und Naivlingen wird
ein paar Stündchen auf der Bühne herumſtelzen
und große Worte machen, worauf man dann nichts
weiter von ihnen hören wird.

Ein wilder Haufe iſt keine Gewerkſchaft.
Die „Delegierten“ des kommuniſtiſchen Ge

werkſchaftskongreſſes ſind nichts anderes als eine
Echar von Menſchen, die ſich anmaßen, im
Namen der Arbeiterſchaft zu ſprechen. Schade,
daß man den Phantaſten nicht die

reude machen kann, wenigſtens einmal,We im Experiment, ihre Wünſche zu

erfüllen. Sie würden dann ſtaunen. „Wäre
die Kataſtrophe der Arbeiterſchaft
nicht ſo ungeheuerlich groß, würde ein
Nachgeben der kommuniſtiſchen Lockungen nicht un
weigerlich zum Zuſammenbrechen des einzigen
Rückhaltes der Arbeiterſchaft, zum Ruin der Ge
werkſchaften führen, ſo wäre, wie die „Gewerk
ſchaftszeitung“ in einem Vorblick auf den ange
kündigten kommuniſtiſchen Gewerkſchaftskongreß
ſchreibt, „eine umfaſſende

Probe mit dem Exempel der kommuniſtiſchen
Kampfloſungen das wirkungsvollſte Mittel,

dieſer Bewegung ein für allemal ein Ende zu be
veiten. Die Arbeiterſchaft wäre ſofort kuriert, ſie
wäre aber auch jahrelang, wenn nicht jahrzehnte-
lang als ernſtzunehmender Faktor im Wirtſchafts
kampf ausgeſchaltet. Einer ſolchen Kataſtrophe ſich
zu widerſetzen, bleibt trotz der Jauchekübel,
die die KPD. über jeden aufrechten Gewerkſchafter
ob ſolcher Haltung auszuſchütten beliebt, Ehren
pflicht der Gewerkſchaften. Beſſer iſt es ſchon,
von gewiſſenloſen politiſchen Geſchäftsmachern als
ſozialfaſchiſtiſche Verräter hingeſtellt zu werden,
als entgegen aller Vernunft und Verantwortung
mit der Exiſtenz der Arbeiterſchaft zu ſpielen.“

Es iſt bezeichnend, daß ſelbſt innerhalbder „Gewerkſchaftsoppoſition“ dieſlzu h
neue Spaltungstaktik auf Widerſtand ſtößt. So

den Reihen der Gewerkſchaftsoppoſition ſelbſt, be
ſonders in der Maſſe ihrer aktiven Mittelſchicht,
bot die S X der neuen revolutionären

aktik immer noch in einer Reihe von Fällen auf
gewiſſe paſſive, mitunter ſogar aktive Reſiſtenz.“
Warum? Die Prawda orakelt. „Dieſer Wider-
ſtand iſt durch die Nichtberückſichtigung aller neuen
Momente in der Klaſſenkräfteverſchiebung in den
bevorſtehenden Klaſſenkämpfen in Deutſchland ver
anlaßt. Unter dieſen Verhältniſſen erhält die Mo
biliſierung der proletariſchen Geiſter in der Frage
der ſelbſtändigen Führung der Wirtſchaftskämpfe
und der bedingungsloſen Durchführung der neuen
Revolutionstaktik eine beſondere aktuelle Bedeu
tung. Der bevorſtehende Kongreß der Gewerk
ſchaftsoppoſition Deutſchlands ſtellt ſich gerade die
Löſung dieſer Frage zum Ziel.“

Der Kongreß ſoll alſo dafür ſorgen, daß künftig
di t Führung der Wirtſchaftskämpfe
den Gewerkſchaften entriſſen und dann die
„neue Revolutionstaktik“ angewandt wird. Das
iſt nicht gerade beſonders neu. Schon ſeit Jahren
verſuchen doch die Kommuniſten im Bund mit den
Sympathiſierenden und Unorganiſierten bei Ar
beitskonflikten eigene Kampfleitungen zu bilden,
die die „neue Revolutionstaktik“ durchführen ſollen.
Bis jetzt haben ſie jedoch damit nur klägliche
Reſultate erzielt. Der neueſte „Erfolg“ der
neuen Taktik iſt in dem Textilort Limbach ein
geheimſt worden, wo die Unternehmer ſchließlich
diktierten und Kampf und kommuniſtiſche Kampf
leitung zuſammenbrach. Anſcheinend verſpricht ſich
auch die „Prawda“ wenigſtens für die nächſte Zeit
nur recht beſcheidene Erfolge von der neuen
Revolutionstaktik. Sie fordert daher ſcharfe Kon
trolle der „Tätigkeit gewiſſer revolutionärer Be
triebsräte, in deren Praxis in der letzten Zeit
Fälle des Opportunismus, des legaliſtiſchen Ver
hältniſſes zum reformiſtiſchen Gewerkſchaftsapparat
zum Vorſchein kommen und die in dieſer Hinſicht
ſich faſt in Nichts von den reformiſtiſchen Betriebs
räten unterſcheiden.“ Ja, ja, der Teufel des Re
formismus iſt den Betriebsräten nicht auszutreiben
und wir fürchten, daß das auch nicht anders wer
den wird, wenn die andere Forderung der „Praw
da“ zur Organiſierung der revolutionären Gewerk
ſchaftsoppoſition, nämlich die Schaffung einer ver
breiteten volkstümlichen und zugänglichen revolu
tionären „Gewerkſchaftspreſſe“ durchgeführt iſt.

Die „Minderheitsbewegung“ in den Gewerk
ſchaften,

Leben rufen ſoll, wird in Deutſchland genauf
ſo ſcheitern wie in England. Jhr Ef
fekt wird nur in einer Schwächung der Kampf
kraft der Arbeiterklaſſe beſtehen und das zu einer
Zeit, wo die Faſchiſten national und inter
national zum Zuſammenſchluß drängen und
ſich bereits einbilden, die öſterreichiſche Arbeiter
klaſſe wie ein Stück Wild umſtellt und umzingelt

aben. Nie war die kommuniſtiſche Zerſtörungs
arbeit ein ſchlimmeres Verbrechen an der frei

ſchreibt die „Prawda“ vom 6. November: „Jn

Der Lohnkampf im Braunkohlenberg
Aberfällte Belegſchaftsverſammlung im Vraunkohlenbergbau

Die Kündigungsaktion überall im GSange
Die von den Tarifgewerkſchaften zum Bußtag

einberufenen 200 Belegſchaftsverſammlungen
waren ſehr gut beſucht. Jn allen Verſammlungen

ſcharf verurteilt. Die Haltung der Organiſations
vertreter während der Parteiverhandlungen wurde

utgeheißen. Eine dementſprechende Entſchließungſt in den meiſten Verſanm ungen einſtimmig an

genommen worden. Die von den Organiſationen
deſchloſſene Kündigungsaktion, die am
Montag eingeleitet iſt, hat mit großer Wucht
eingeſetzt. Schon in den erſten beiden Tagen
haben in verſchiedenen Revieren die Belegſchafts

organiſierten Arbeiterklaſſe als in dieſen Tagen.

Nach den uns bisher vorliegenden Meldungen
iſt im Betrieb des Zeitzer und Oberröblinger Re
viers teilweiſe eine Unterſchriftsleiſtung
bis zu 90 Prozent erfolgt.

Auch in den Verſammlungen wurden von den
Verſammlungsteilnehmern die Kündigungszettel
reſtlos unterſchrieben. Die Belegſchaften ſind feſt
entſchloſſen, wenn es notwendig iſt, auch mit den
letzten gewerkſchaftlichen Mitteln für ihre Forde
rung einzutreten.

7

Jm Lohnſtreit im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau iſt vom Reichsarbeitsminiſter der Schlich
ter ernannt worden. Er hat die Parteien aufmitglieder die Kündigungszettel bis zu 80 Prozent

unterſchrieben.

ihn aufvringen.
Unſere Mitteilungen über das Beſtehen des

Verſumpfungsfonds beim oſtelbiſchen Braun
kohlenſyndikat, ſeine Herren Verteiler und

inen Zweck ſind bis zum heutigen Tage ſeitens
r Beteiligten nicht berichtigt worden.
Es iſt alſo Tatſache, daß im oſtelbiſchen Braun
kohlenſyndikat jährlich Hunderttauſende von
Mark zur Unterſtützung arbeiter und regie
rungs feindlicher Maßnahmen verwandt ſowie
die genannten Beträge durch Umlage erhoben,
und den SEelbſtkoſten der Produktion zugezählt

werden.

Die Braunkohlenarbeiter aber ſind
de Leidtragenden, denn ihnen werden die

Freitag, den 22. November, geladen.

Gelder vom Lohn gekürzt. Am beſten iſt das
aus nachſtehender Tabelle erſichtlich.
Jm II. Quartal 1929 betrug der Durchſchnittslohn:

I. Oſtelb. weſtelb.Arbeitergruppe Kernr. Kernr. mehr
1. Abraum 6. 94 7.69 0.752. Kohlegewinnung 7.91 8.46 0.55
3. Facharbeiter 7.47 8.26 0.79
4. e Arbeiter 6.71 6.91 0.205. ndliche 2.66 2.55 0.016. Arbeiterinnen 3.69 3.76 0.07

II.
7. Unterirdiſch beſch. Arb. 6.52 6.90 0.38
8. Tagebau Arbeiter 7.17 7.86 0.69

Die Braunkohlenarbeiter ſind alſo diejenigen,
die die Mittel zu ihrer eigenen Be
kämpfung aufbringen müſſen. Was man
den Braunkohlenarbeitern weniger zahlt, dafür

Drittes Blatt

wolf, Hakenkreuzgruppen und ſonſtige Gebilde.
Tauſende von Mark werden bei politiſchen Wahlen
für republikfeindliche Beſtrebungen ausgeworfen.
Bei Lohnverhandlungen dagegen erklärt man, keinen
Pfennig Lohnzulage geben zu können. Jhr Braun
kohlenarbeiter! denkt daran, wenn Jhr in dieſen
Tagen dazu berufen werdet, über den Euch aufge
zwungenen Lohnkampf zu entſcheiden!

Schiedsſpruch im Lohnſtreit
der deutſchen Schuhinduſtrie.

Berlin, den 21. November.

Donnerstag, den 21. November

lloſer Verhandlung geſtellte Schlichtungskom
miſſion am Mittwochabend einen Schieds-
ſpruch. Danach ſoll mit Wirkung vom 2. Dezem
ber 1929 der Mindeſtlohn des männlichen Arbei
ters über 21 Jahre, Ortsklaſſe I, 95 Pf. betragen.
Die übrigen Löhne ſollen wie bisher geſtaffelt blei
ben. Keinen Rechtsanſpruch auf die Lohnerhöhung
haben die zeitloſen Arbeiter, deren Stundenlöhne den
neuen Mindeſtſtufenlohn erreichen, und die Akkord
arbeiter, deren Verdienſt den Durchſchnittslohnſatz
erreicht oder überſchreitet.

Die neue Regelung ſoll erſtmalig zum 31. März
1931 kündbar ſein. Die Parteien haben ſich bis

Jm Lohnſtreit der deutſchen Schuhindu-
ſt rie fällte die von dem Reichsminiſter nach erfolg

Foubkoff und Vonner Polizei.
Der Fall r ſcheint ſich zu einem Fall

der Bonner Polizei auswirken zu wollen.
Die Bonner Polizei läßt neuerdings mitteilen,
ie habe Soubkoff en ſeiner Aeußerung ver-
aftet, daß er nach Cronberg gehen wollte,

wohin die Leiche ſeiner Frau gebracht worden war.
Bei ſeiner Veranlagung ſei zu befürchten geweſen,
daß er die r e Ruhe und Ordnung geſtört
hätte. Tatſächlich habe er bei ſeiner Vernehmung
zugegeben, daß er als rechtmäßiger Ehemann das
verfügbare Recht über die Leiche ſeiner Frau be
an h könne und dieſe mitnehmenwollen. Unter dieſen Umſtänden hätte von ſeiner
Verhaftung nicht abgeſehen werden können, zumal
Soubkoff auch noch wegen anderer Straftaten vom
Staatsanwalt per werde.

Dazu ſchreibt die r a „Rhei-niſche Zeitung Die preußiſche Polizei hatnicht nach dem Vergehen und nicht zur Verhütung
p enzollernſcher Familienſtandale u arbeiten,
ondern peg echtsgrundſätzen zu entſcheiden: Vik
terig von Preußen iſt als Frau Soubkoff ge-ſtorben. Soubkoff e alſo die Rechte des che

mannes an dem Leichnahm ſeiner Frau, ſelbſt
wenn er ſich in Haft befindet.

81 für einen Aniverſitätsprofeſſor
Und ſowas lehrt auf deutſchen Hochſchulen.

r Berliner Univerſität, zu

ben. Die Oeffentlichkeit hatte ſchon öfters

über i n. Eszu
dauerte lange, bis gpen e e Diſziplinarverfah

e. nun der

Minderwertigen gegenüberzuſtehen, mit dem zu rech

ten nicht möglich iſt. Die Lehrtätigkeit des Profeſſors von Moler W da r Ende erreicht.

Millionenkonkurs einer Bank.
Die Freiburger Privatbank Bürkner, die ſich ſeit

it in Schwierigkeiten befindet, hat heute
rüh ihre Zahlungen eingeſtellt. Die beiden Jn

ereine rſchlagung verhaftete, Vo.,
den Räumen des dte kam es heute mit
tag zu erregten Anſammlungen. Die Polizei mußte

Rormania l (Leipzig) 3: 4.
Wittenberg, den 20. November.

Eine Niederlage des Bitterfelder Bezirks
meiſters, und dennoch ein großer Tag für den
Sport? Jawohl! Weil die gebotenen Leiſtungen

rm, groß im Willen und in den Leiſtungen vor
ildlich. rrliches Fußballwetter hatte eine an

ſehnli uſchauermenge angelockt, der ein ſeltener
Genuß geboten wurde.

Der Spielverlauf zeigte das wirklich e
Können der Gäſte, gegen deren Fineſſen die te
ritzer Elf trotz des guten Kampfgeiſtes nicht an
kommen konnte. Beide Torwächter zeigten ſich von
der beſten Seite. Die techniſch gut durchgebildete
Gäſtemannſchaft lag während des ganzen Spiels
in Führung und machte der einheimiſchen Hinter
mannſchaft ſchwer v ſchaffen.

Eine kraſſe Entſcheidung fällte der Schiedsrichter
durch J des linken Gäſteverteidigers.
Nur der lobenden Diſziplin der Gäſte war zu ver
danken, d das Spiel keinen unwürdigen Ausgang
nahm. ie beſſere Spielweiſe brachte einen ver
Perlen Sieg. r Schiedsrichter war etwas klein-
ich.

Sportfreunde II Normania Leipzig II 9:1.
Gute Stürmerleiſtungen verhalfen Sportfreunde

zu einem verdienten Sieg.

Handball am Bußtag.

Arb.-Turn- Verein Ramſin Reichsbanner Bitterfeld I u eng
Beide Mannſchaften lieferten einen flotten und

Aus aller Welt

Verfahren n e von Möller, Dozent b

Arbeiterſport in Bitterfeld
Sportfreunde bürtig, aber vor dem Tor waren beide zu nervösGieſter ar üen Ramſin S den Treffer 10 Minuten vor

abſolut erſtkl h hgeren, fair und hingebend in hohe
i

Mittwoch, dem 27. November, über Annahme oder
Ablehnung zu erklären.

zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord eingreifen. Man rechnet damit, daß die ſten
mehrere Millionen Mark betragen. Allein ein
r Hauptgläubiger J ein Guthaben von rund

Millionen Mark bei der Bank, um deſſen Rückgabe er ſich ſeit annähernd zwei Jahren bemühte.

Neuyork iſt ſentimental.
Neuyork ſteht Kopf wegen einer Taube.
An einem jener Tage, an denen die Geſchäfts

welt Neuyorks unter dem Schrecken der großen
Börſenpanik erzitterte, iſt in den Mittagsſtunden
an Ler Ecke der 15. Straße von der St.Patrick-
Kathedrale eine plötzliche Menſchenanſammlung zu
verzeichnen. Die Autos kommen nicht weiter, die
Trams und die Buſſe ſtauen ſich auf und Tauſende
und aber Tauſende ſtehen da und gucken. Plötzlich
raſſeln vier moderne Feuerwehrleiterwagen heran,
eine Kompagnie Feuerwehrleute ſpringt herunter.

Was war geſchehen? Eine junge Taube
atte ſich in einer Höhe von 40 Meter mit den

Flügeln in einer Schnur verfangen, die aus einer
der Turmöffnungen der Kathedrale Kere wing
e dieſer Taube war der Verkehr ins
Stocken geraten und die re alarmiert wor-
den. Die Leitern wurden in Poſition gebracht.
Aber wie man ſie auch ſtellte, es an micht, bis
u der Höhe vorzudringen, in der die Taube ihren
erzweiflungskamvf kämpfte. Da meldet ſich ein

beſonders mutiger Feuerwehrmann, klettert die
Leiter empor, ſeilt ſich an und turnt als Faſ
adenkletterer an der Turmmauer empor.
rreicht die Taube und befreit ſie von ihrer Feſſel.

Langſam flattert das verängſtigte und halbtote
Str or Dier zur Erde, wo es von dem Feuerwehr-ler iſt c jener behſelrtr die an kapitän höchſtperſönlich in Empfang ge

nommen wird, während donnernder Beifall und
heftiges Hänteklatſchen die Tat des mühſam auf
die Leiter zurückkehrenden n 7 dankt.

Langſam nimmt der er wieder die all
täglichen Formen an. Am nächſten Morgen lieſt
Neuyork in den i daß die Taube im Tier
e der Geſellſchaft t Vorbeugung von Grau
amkeiten gegen Tiere den Umſtänden angemeſſen wohle n iſt und mit der baldigen Heilung

der zerſchundenen Flügel zu rechnen iſt.

Der Mann, der den F iniſter küſſen wollte.
Der britiſche Schatzkanzler Philip Snowden hatte
kürzlich ein merkwürdiges Erlebnis. Als Snowden
ſein Auto beſteigen wollte, ſtürzte ein Mann auf
r zu und ſuchte ihn mit dem Ruf „Mein guter
alter Philip“ zu umarmen. Dem dazwiſchentreten-
den Poliziſten erklärte der ſrargiſee Bewunderer:
„Philip iſt der bravſte Kerl unter derSonne; will ihn küſſen!“ Der Schutzmann
wollte aber davon nichts wiſſen, und Snowden be
nutzte die Auseinanderſetzung der Beiden, um mit
ſeiner Frau ſchleunigſt das Weite zu ſuchen.

Schluß, während RB. erſt in den letzten 5 Minutengegeee konnte. t t
Fichte Bitterfeld Jgd. Holzweißig Jod. 0:10.
Ein flottes Spiel vom Anpfiff bis Schluß. Das

u e i rer r Wir Holzei atz au r an t geſtellt hatgu Sueunſt müſſen ſolche Sachen verndeden ne

Rundfunk Programme.
Letpztg: Wellenlänge 259 Meter.

Freitag: 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11 UhrrtSchallplattenmuſik. 12 bis 14 Uhr: Sdhalpietientongert
16 Uhr: Dr. K. Schiller: Wahrſcheinlichkeit und Statiſtik r
16.30 bis 17.55 7 Nachmittagskonzert. 18.05 Uhr: So
r s-Rundfunk. 18.30 Uhr: Siehe Deutſche lle.19 Uhr: Amtsgerichtdirektor Dr. Neumann: Die Kunſt, ſein
Teſtament zu machen. 19.30 Uhr: „Die Großherzogin von
Gerolſtein“. BuffoOper in drei Akten von Offenbach. 21.30
bis 22 Uhr: Lyrik der Nachkriegszeit. Ausgewählt von Dr.

Kurt 6. in z er Joſef Krahé. Anſchließend bis 24 Uhr:

Köntgswuſterdanfen. Welle 1635 Meter.
Freitag: 5.55 und 12.25 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15

Uhr: Gymnaſtik. 9.30 Uhr: Ein Vater erzählt Geſchichten.
10 Uhr: pej nach der perſiſchen Heimat. Reza Khan Tarbidt.10.30 und 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. r bis 12.55 Uhr

und 14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.80 Uhr: Prof. Fritz
Muſik für Weihnachten. 15 Uhr: Dr. Kuhnert: Ernährung
und Gebiß. 15.30 Uhr: Wetter und Börſe. 15.40 Uhr: Frauen
ſtunde: Dr. Gerda Simons: Das öffentliche Ehrenamt. I6 Uhr
Miniſterialdirektor Kaeſtner: Ge W derVolksſchule 16.80 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert aus
Leipzig. 17.80 Uhr: Dr. Franz Mayer: mie im täglichen
Leben (I). 18 Uhr: G. Baum: Die utung der hverarbeitenden Induſtrie im deutſchen Wirtſchaften 18
Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 18.55 Uhr: Geh. Reg. Rat
Hagemann: Die r der Einzelzweige der Textilwirt

züchtet man gelbe Werkvereine, Stahlhelm, Wehr fairen Kampf. Jn Technik waren ſie ſich eben
erete m e r enſchaftlicher rnr: Aus der Sin mie: ert. rHier ſpricht Berlin Anfhlichend: Leiche



Ein ſpannender Moment im Spiel Halle gegen
Bernburg am Bußtag.

Wort auf die armſelige Uebungsſtätte der Stadt der vorzügliche h n ans Leipzig

Magdeburger Vrief.
Magdeburg, 20. November. (d--)

Rund um das Kreisgebiet.

Faſt in allen n n Bildlichen Lebens jetzt b lich 53 dWinter ein. Das n l 2 ortp
etwas geringer orden. Die Leichtathleten

n r etliche Haſt ertg a mſe aus, dann übenes hege en Di W
nimmt nitzeljagden. e Fuß u an
ballſpieler unſeres Kreiſes kennen aber keine
Da rech Was iſt das böſe Wetter, wenn nur 3

recht ſchön flie re Die Handballfpielerdie Serien in faſt allen Bezirken begonnen. n

74 die beſten Mannſchaften herau ſchei C
en, dann werden wir dieſe Kämpfe nätrachten. Die viele ben r t

n alle ine voll zuJetzt werden m ten Bezirken dieMeiner ermittelt, dann e die Kreisleitung
an den grünen Tiſch, kö zu verteilen.
ans bekommen alle Se von den Ent

n sſpielen etwas zu ſehen; denn fie waren
der Vergangenheit immer ein ſchönes d

u Die Schwimmer mü ſich inieſer Zgrtem ahre mit enbegnügen. reuli 4 bei f. n ſchwächt.
Werten einen

Am meiſten von allen Sportlern freuen ſich die
Winterſportler, daß ſie nun badd wieder

gert „ebnen“ können. Jn mehreren rken
Winterſportvereinigungen ildet.r h bisher der eder Bezirk

Fol ein. Dieſer veranſtaltet ihnachten in
im Harz einen Kurſus, daranBundesmitglieder aus anderen Be

zirken teilnehmen. Vielleicht findet auch einVinterfportfeſt ſtatt, wo ſich alle Winter
e des Kreiſes ſammeln. nun die frohen

ſich. am Winterſport r dannmögen e aber u nicht vergeſſen, daß das Heim

des 2. z i a in Gel et m niedri
ger neelage iſt auch in Gernr nterſportPehet

Was zeigten Finnlands Athleten?
Die Arbeiter-Athleten hatten

können au

Magdeburg, Staßfurt u r eine
innländiſche Boxmannſchaft zu e. Sechsinnen ſtellten ſich in einendirten i

e Mannſchaft war der beſten deutſchen Kla
überlegen. Mit 8:4 wy9 der r
Adler 212 Das gleicheReſultat wurde in eburgwärts Sudenburg J Bra un weil
trennten ſich die Mannſchaften mit einem 7:8 für
Finnland. Die Kä brachten überall eiguten Putennigeelgrfe ten a

Der Meiſter in Anhalt.
Die Fußballſpieler z 7 alt konnten amSonntag ihren Mei tteln, weil di dies ve

Ländchen keine Wahl ife. De G pielten
um Meiſterſchaft von Anhalt

und Vorwärts Vor 1200Stein endete das ernifie Spiel mit 2:0

portfreunde.
We und Union Braunſchweig

e Mannſchaften werden ſich inere- i das Endſpiel liefern.
dieſem Jahre m Turner und Wagtth Braun

aus dem Rennen geworfen. Es ſind zwei weil
annſchaften Gruppenmeiſter m von

denen man es nicht erwartet hatte. Die Mann
chaf e van W der Serie Jeſen. Die a e ollen AnS mber die aſt anf ehe v
mmt e 55 auals n. z

eönnen.
Eilenburg Schkendit.

Handball.

e
2 027.

Teuditz 5:8.S Teudiß
Tendig III Dölzig II z.

Die Arßeitersportßew L
Erfolge in Halle

Erfolgrelches Handhallspiel hel gutem Besuch Gelungene Jugendkundgehung
Halle, den 21. November. Aus der Mannſchaft ragte beſonders der linkeſ bis das Swrg wurde. Beide Mann

um für ihre Mannw. dieſer, für die freigeiſtige, nicht r r r Mittelſrärmer erwies g en ein tet r Finige
e h u Lanſtet Sack. Mannſchaft war auh gut n der ledten le wird zum r

u Veranſtal Infangs wollte der Spielaufdau nicht recht klappen.Wo c die die ſent nicht in de nötige Aber die ſo oft kam die Mannſ erſt e Spiechelfte Mrüggedrangt. Noch ein
Beachtung finden. Die halliſche Arbeiter Schluß fe recht in Form. Vom »Eden und zwei weitere Tore ſind der Erfolgſportbewegung füllte den Tag aus W ſturm bekam man einige Male prächtige Zeitungen den Norden. Das Edkenverhältnis von 7:2 für den
gwei große Veranſtaltungen die erneut t zu ſehen. Verſchiedene Schüſſe waren ſo placiert, Norden gzeugt von deſſen guter Hintermannſchaft.

un
daß das Leben in ihr trotz o Uebewolſet ve daß B.s Tormann ſie glatt paſſieren laſſen mußte.
gen der Moskauer Chirurgen nicht geſtört iſt, ſon r Tormann don e zeigte ſich, welle oft, von Kundgebung der Jugend.

ine Wir ehe Zuſtand eſſen rege c a Der Vaick im 2. Kreis det Arbeiter
dem Stadion ein Graufen packt einem, das W nicht ete Härte in Turn Sportbundes trat rabend im Jro n Volksparkſaal mit einera r an die St

t über Der Süden wird in die

Halle anzuwenden und ein gefüllter Saal im De Programms wurde haArbeiteren e re Andarger und So war das ganze e egre,, neue Freunde aus e r er r
Intereſſe verfügt. Sportli o wie propagandiſtiſch dem Handballſpiel und der UrbeiterTurn und S begrüßte die erſchienene Jugend
können wir mit beiden Veranſtaltungen zufrieden Sportbewegung zuzuführen. Die Bewegung in ind re r n

lle i nicht tot. Nein, ndes Leben de nde gend zu te

w. d i undLebensfreude waren ingalle Bernburg 6.4 (3. 2). en iele der Pen von tet LebenSie genn durch und ſchon nde tDie vährige Handdalbezirtoleitung ſad geſternſſig der erſte Schuß Aber S. findet nun u ehe ine Salerteſe der Wertr rihre Mi r r in der ſammen und es e rt nicht n t der Je erf wart rOeffentlichkeit Gel ng zu vevſchaffen, gut belohnt. geſ n e x immer m reisjugendpfleger Rektor Bernhardt über
Eine anſehnli auermenge hatte ſich auf dem m gelinge t tere Tovſchü brachte der Jugend die Grüße des Saalkreiſes unde Troh r die da vereig v recht e en e n die n zig des Kreiſes,
gewiſſe Stellen v r 3:2 für Halle lantet das Ergebnis bei Halbzeit. dieſe Puere
Schnell hatte die noch ein Fußballſpiel aran Tormann etwas herausgelaufen,giert, ja nicht etwa einer ihrer Anhänger rei u VWal der am P n et 5 et hen hen Le we
die „Reformiſten“ unterſtützt hätte. Es gehtſehe de Sorwann urücremm, et in das hre Fertigkeit a en zei
dennoch in Halle wieder vorwärts! Das geſtrige leere T Wer flotter wiSpiel hat das Eis gebrochen. Hoffen wir, im ehe ten gut n h rung auf, betitelt „R
nächſten Jahr noch oft wieder Städteſpiele in Halle S be heiter 7. u n Tr ihn aber es war ſonſt doch praäch n Hier ze r

er ihr Be

Handballſt Mannſchaft Todurch das der Turnerbundſpieler etwas kn
n dere erbet n r. i Halle Rord Süd 4:0 (1: 0).vom Turn verein orwär t t t dmachten aber der eindeimiſchen Mannſchaft den o dem Ztadtohie a e er vat e iges efan ger onnie nur de

recht ſchwer. Die Gäſte waren auf allen w. v. h e Keder, Der zweite Teil e te den Vortrag des Kreis
nicht ſchlecht vefezt. Ihr Spielaufbau war Wegen r wies Bee uoft hervorrr nd. A on Hirb wird etgela Der 5 er J im Ar urn uNur vor dem Tor ſpielte der Sturm etwas Roidet kann aber bares e gelbe per r orte

eigenfinnig und viele Torchancen wurden dadurch erzielen denn die viütermannſs tläri hen Eifer die bereits ä onnene Arbeit für
verſchergt. Auch ließ das Flügelſpiel etwas zu zur Zufriedenheit. Süden w n ie nd ng im eher un un
wünſchen übrig, alles wurde zu ſehr zuſammenge aber zu keinem Erfolg t icherhei: J s

Sportbund fortſetzen.e dem Tore fehlt. Auf und ab geht der Ball,
e u en We Bernburg wohl immer endlich 8 er vor 9 der Mittel Die Bezirkjugend brachte anſchli daseztürmer von Nord einen ab re Ball zum r um Bunde und zuletzt rollte

der gute v Tormann war ſchlecht zu stor einſenden kann. Nach Wiederbeginn es ilm „Lei rankfurt--Nürnberg“. Schöne

Das Handballparlament tagte

Au und die i G der Bewegung verdeut

Einmütigkeit in der ne zum Bund

lichend. Rathwon die Bilder Nürnbergs, in allen

ſtteilnehmern r Erinnerungen wa r end.
Auch dieſe Veranſtaltung zeigte, daß die Be

wegung wieder vorwärtsgeht.

Halle, den 31. November. nut einem u e mtig der ars er in 7 e ſierge n bare ehe m
don ein reinen beſucht war nach Unterröb ngen die trotz rmaliger

5 ihr Vurde die Eidung don r mit t u z i in. h

Zonntas. d. 24. Howemdbet, 15 Uhr, im Stadtbad Schimmeistr.

W der
Bezirfes Fchwimmfest

i T rdnung eröffnet: 1. Berichte,nträge, 3. Verſchiedenes r a loſſenen wurde, rer

i ſnghwe r der Jugend fanden.

Echwimmen, pri StMehrkämpfe, e h wer
ballſpiel u. a. m.

Volkstümliche Preiſe. Karten bei allen Vereinen
und VolksblattBuchhandlung, Große Ulrichſtraße.

Seite vie bebuht auf der e „zZ„erſtattete der Begirksſpielleiterſ hatte alſo Suche n Au
z er äe Stand be h die da man ſich von ene nicht zu aute. Jn

Spielweiſe n r im Bezirk und allen anderen Fällen gab men de n der und chau,in den bundespolitiſ Einige Vorkomm r die gebührende ntwort
tniſſe in der letzt Veranl m und ließ ball: Del lle 96 3:4 (8:1t r rer n S a Eine Föwee ve kuſſion an an der 15 Red Che h z

un ner teilnahmen, in der auch die Kei sbannerſportrechte et h u geben, daß eine Rolle ſeit e und widerine unliebſamen Zwiſcenfone r eintreten, wu prochen. Jedoch Se re Der 18. O ladteweltkampf in Kunſt
wie ſie in ger Serie erſtmalig im halliſchen Be ded nen und da war die -turnen der DT. zwiſchen e ä, Berlin

e e e eandere Bu reine nicht en unkte) v ndal ſie uns anders eingeſtellt waren, Werein war vorhanden, der in dieſer Angelegenheit n tet
resleitung moglich, dieſem eine andere Meinung vertrat. cemde charheſen Zum 2. h der h lag ein Handball: Merſeburg Weißenfels 1:3.

Die Lage in litiſcher Hinſicht s m u vor, 4kann von den ern erfreu henwrſeſw cher nach Verleſung und A rohe ein
ge werden ut zu begeichnen. Der r wu Gut Der deutſche Meiſter im Rückenſchwimmen,nge z t es troh aller An-ſighr ſtellte den Antrag, den S n Sieten) unternahm im Stadtungen n zu bewegen, Aſents r s amtliches Organ zuzu d z Duisburg- rort einen Angriffr Spielver- laſſen. 3 p ur Diskuſſion kam, machte d n Weltrekord im u MeterRückenſchwimi ehe S a eeeeene ereab u e nicht zurückſchreckte, n wi s Unternehmen glücktee Serieumdungen z ne Be Bundesvorſtand den Frtampf als aintliches ges iesmal noch nicht, denn der Deutſche vgtehlie die
bndert atte man es auf die Landvereine ab Organ geſtrichen ich ter (Fichte-Halle) Welthöch ichen um 8/10 Sekunden. Seine

t e et e mein- ſtellte ihn in verä mir Form erneut. Er fandſvon 1: c ſten aber einen neuen deutſ r
aſe ingenſ r r Annahme, jedoch r der Bedingung, daß und ar Rekord dar.

gen re win den Wahehe mein a6. Vaneneeſes der kommuniſt unter folgen. Er w m Bundesvo erwieſen.

v r Ha deutſcher ExSchwernationale zu ten. Nur in zwei en gela uletzt wurden eine Re eſchäftlicher AngeS c d S erledigt e keke dekennlgegebe b r teneiſter, t Pech in ü ga Wichtta
im Begirk zu tä ährend nun der eine Mit einem z Schlußwort fand die in tereſſante as) wurde er von einer Lokalgröße, aus

zu der von ber Begzirksleitung anberaumten Sitzung ihr E nyer nach 7 Runden o. geſchlagen.

an-jburgs S mer warteten mit einer beſonderse
r.

den Ausgleich zuti Trothas Jugend zeigte Jugendta nd Single e r n U. r n jgeitert an der alten Verein und am iele, z u hen rer in Vollstit ichkeit
m

te, diee Gaänehie 5 gilt aller
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Gegen die Wahſſchieber
Gewaltige Proteſtverſammilung der Sozialdemokeattſchen Parte

ſetzen den Schwabenſlreich Helfer und ſeiner Helfershel er
Bad Dürrenberg, den 20. November.

Seit 12 Jahren hat Dürrenberg derartige Men
ſchenmaſſen nicht auf die Beine gebracht. Kurz
nach 20 Uhr wurde der Saal der Gaſtwirtſchaft
„Zum Kronprinzen“ wegen Ueberfüllung polizeſlich
et perrt. Hunderte und aber Hunderte Einwohner,

ie gewohnt ſind, das akademiſche Viertel einzu
halten, mußten wieder abz.ehen weil die Polizei
niemand paſſieren Jieß. Jm Saal konnte kein
Apfel zur Erde fallen.

Als der Vorſitzende Jahn dem Referenten,Amtsvorſteher Stade, das Wort erceilte, trat
gtemloſe Stille ein, die bis zum Schluß der Ver-

bewahrt wurde und

be
iher die mit Bureau Arbeiten wohl vertraut

ind, ernähren können, iſt es unverſchämt, daß Herrelfer ſeine eigene Tochter im Zweckverband be

chäftigt, vbwohl ihm die Unterhaltung e Toch
10 000 Mk. Einkommen nicht ſchwerfallen

dürfte. Die Einwohner ren durch die Wahl am
17. November bewieſen, daß ſie dieſen Herren, die
vie am Ruder waren, die Gefolgſchaft verſagen.ls einziger Diskuſſionsredner trat Bernhard

Koenen von der KPD. auf. Er vertrat denſelben
Standpunkt wie Stade, nur Einigkeit der Ein-
wohnerſchaft und insbeſondere der Arbeiterſchaft
kann uns vor der Kataſtrophenpolitik des alten
Zweckverbandsausſchuſſes retten. Er unterſtrich
nochmals die Ausführungen des Referenten, und
wir glauben, wenn die Dürrenberger Funktionäre
der KPD. die Worte von Koenen beherzigen, wird
in Zukunft im Zweckverband im Jntereſſe der ge
ſamten Arbeiterſchaft regiert. Der Ausklang der
ewaltigen in en ipfelte in nachſlehender Re olution, die an die c hre

glieder und den Zweckverbandsausſchuß geſandt
werden:

„Die heute von der Sozialdemokratiſchen Par
Dürrenberg, einberufene Eintei, Ortsgrup

wohnerProteſtverſammlung im Gaſthaus „Zum
ntrüſtung KenntnisKronprinz“ nimmt mit

von dem Beſchluß des Zweckverbandsausſchuſſes
am 15. November 1929 betr. Anſtellung des
Herrn Helfer als hauptamtlichen Zweckverbands
vorſteher für den Zweckverband Dürrenberg.

Die Verſammlungsteilnehmer der außer
ich ſtark beſuchten Verſammlung pro-
eſtieren gegen dieſen un geſetzlichen Be
chluß, der im völligen Widerſpruch
eht mit dem Willen der Ein-wohnerſchaft in den Zweckverbands-

gemeinden.
Da die Satzung des Zweckverbandes Dürren

berg ausdrücklich verlangt, daß die Tagesordnung
vor Stattfinden einer Sitzung bekanntgegeben
werden muß, fordern die Verſammel-
ten die Aufhebung dieſes Beſchluſſes, da die Tagesordnung nicht
veröffentlicht wurde.
Wider jeden Brauch hat der Zweckverbandsaus

u die Anſtellung ohne öffentliche Ausſchrei
g vorgenommen; der Beſchluß iſt deshalb auch

moraliſch wie politiſch unhaltbar.
Die Verſammlungsteilnehmer fordern ferner

die Aufhebung dieſes Beſchluſſes, weil die

ter be

e men 527 des Zweckverbandes im kraſſen Widerſpruch
mit dem Wahlergebnis vom 17. Rovem
ber 1929 ſteht. Ferner erblicken die Teilnehmer

in dem jetzigen r r elfernicht den Mann, einen ſo wichtigen Zweck
verband führen und leiten kann.

Die Verſammelten fordern den Kreisausſchuß
auf, dieſem Beſchluß des Zweckverbandsaus
ſchuſſes die Zuſtimmung zu verſagen.“
Die einſtimmige Annahme dieſer Entſchließun

zeigte nochmals die Einigkeit der Einwohnerſchaftin dieſer tag und die Sozialdemokratiſche et
tei wird kein Mittel unverſucht laſſen, den Schwa-
benſtreich des Herrn Helfer zu verhindern.

Wer vom Fuge. abſpringt.
Ein 16jähriger Klempnerlehrling war am Mon-

tagnachmittag auf dem hieſigen Bahnhof in einen
falſchen Zug geſtiegen. Er merkte den Jrrtum, als
der Zug ſich ſchon lange in Bewegung geſetzt hatte.
Der Junge riß die Türe auf und ſprang auf den
Bahnſteig. Dabei verletzte er ſich ſo am
Fuße, daß er ins Krankenhaus nach Halle gebracht
werden mußte. Dieſer Vorfall ſollte allen Reiſen
den als Warnung dienen.

Wahjſergebniſſe.
Kreis Merſeburg.

Bad Lauchſtädt: Gemeinwohl 3157, Arbeit-
nehmerliſte 197, Mittelſtandsliſte 154, Liſte Schu
ſter 144, Arbeiterliſte 133, Liſte Heſſe 97
LBützen: So z. 519 (9), Komm. 878 (5), Bürger-liche rn 1083 (7).
6 Schafſtädt: So z. 592 (5), Bürgerliche Liſte 653

Schkeuditz: So z. 2612, Komm. 1630, Ordnungs
block 2469.
tiche 2gultädt: So z. 164, Komm. 277, Bürger

e 258.
Balditz: Bürgerblock 55, So z. 57, Komm. 138.
Oſtrau: W 58, Arbeiterliſte 159.
PorbitzPopp tz: So z. 486, Komm. 312, Bür-

gFvloc 196, Bürgerblock (Dießner) 169, Nat.Soz

Röſſen: So z. 1098, Komm. 164, Du. 313,
D. Vp. 509, Dem. u. Zentr. 395.

Kreis Querfurt
Querfurt: So z. 367 (2), Komm. 1022 (7),

Wirtſch. 1064 (7), Caſtedello 425 (2).
a7gaucha: Komm. 145, So z. 3653, Einheitsliſte

GroßMücheln: So z. 577 (4), Komm. 844 (5),
Nat.-Soz. 211 (1), Dem. 368 (2), Sparſame Wirt-
ſchaft 330 (2), Allgemeinwohl 253 (2), Städtiſche
Intereſſen 377 (3).

Barnſtedt: So z. 3, n e 6 Sitze.Benndorf: So z. 121 (3), Nat.-Soz. 202 (5),
Komm. 29 1).

Laucha a. U. Melaſſefutter fängt
Feuer. Jn der Zuckerfabrik gerieten einige Säcke
Melaſſefutter, wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung,
in Brand. Das Feuer wurde jedoch ſo rechtzeitig
bemerkt, daß größeres Unglück vermieden wurde.
Die Einwohnerſchaft von Laucha kam allerdings
durch den Feueralarm um die Nachtruhe.

Weiſchütz. Soz. 37, Ordnungsblock 77. Ge-
wählt ſind 3 Vertreter von der SPD. und 6 Ver-
treter vom Ordnungsblock. Kreistag. S40, Komm. 1, Wirtſchaftsblog 50, Volkspartei 12,

Bauern u. Mittelſtandspartei 6, Nat.-Soz. 7.

Großk De ehe der Volksſchule. Die hieſige Volksſchule veranſtaltete amS nnavent unter der ehe des Konrektors
e rre wieder mal einen Märchenabend. Wie gut
dieſe Abende gefallen und wie gerade ſolche Ver

Fuschen

J Iradition ist Man
anneuen Ideen.
Man klammort sich an das Vergangene. Neue
Gedanken und frisches Blut brauchen keine
Tradition. Sie entwachsen dem Boden der
Zeit und entsprechen den Beduürfnissen der

Gegen wart, sie erscheinen wie etwas Langerwartetes.

BULGARIA-KRONE S Pfg.
wurde von der Raucherweit so sehr begrust, weil cieser
2zigarette eine gesunde dee zu Grunde liegt:

zu billiigem Preise eine Qualität von nicht
alitàgolicher Gute

anſtaltungen geeignet ſind, die Verbindung zwi
ſchen Schule und Elternhaus enger und enger zu
eſtalten, zeigte der recht gute uch. Auf demrm ſten das r „Edelmiras

rle.“ Dozu ſollten noch beſondere muſikaliſche
eranſtaltungen den Abend verſchönen. Nun, das

war wohl etwas zu viel verſprochen. Der Geſander Schulkinder unter Leitung von rer Varuch
trug ja wirklich 3 Verſchönerung des Abends bei.
Aber von dem Geigenſpiel mit Klavierbegleitun
konnte man eher das Gegenteil behaupten. Es iſt
wirklich doch beſſer, wenn Schulveranſtaltungen
anz reſtlos von Kindern beſtritten werden. Sonſt
ollte man zur Unterſtützung, wenn eine ſolche

durchaus notwendig ſein ſollte, doch beſſere Kräfte
heranziehen. Und die gibt es ja d wohl in
unſerem Orte. Das Spiel ſelbſt war etwas modern
Be iert worden. Aus dem Könige hatte man einen
Müller ragt. Aber dieſer Franz tat dem Spiel
keinen Abbruch. Und dem Spiele der Kinder erſt
recht nicht. Mit vieler Hingabe waren die Kinder
bei der Sache. Beſonders gefielen auch die Reigen.

guten Ausſtattung unſerer Turnhallenbühne er-
reichen kann, trugen viel zum guten Gelingen des
Abends bei.

Kreis Sangerhauſen

San n FerneDie Waffe des Bürgerblocks.
Die „S itung“ eiger e leere e krennsgß-

atte die „San harſer Zeitung“ ſchon im
Wahlkampf ihr möglichſtes getan, um dem ürger
block die Mehrheit zu erhalten und der Sozial
demokratie zu ſchaden, und dabei vor nichts zurück
ſchreckte, ſo bringt ſie jetzt eine Meldung, die deut
lich offenbart, daß ſie von völkiſchen Geiſtern redi
giert wird. Mit einer Skrupelloſigkeit ohnegleichen
verbreitet ſie die gemeinſten Lügen. Wir hattenaus einer Veröffentlichung des ie Bauamtes
in der örtlichen Preſſe im „Volksblatt“ berichtet,
daß Mirus Mier fallen wird. Wir ſchrieben da
wörtlich: „Aus der Veröffentlichun erſehen wir,
daß die Stadt endlich mit der Einreißung des
Mirus Mierſchen Gebäudes beginnen will. Die
Arbeiten ſollen beginnen, wenn die Barackenwoh
nungen bezogen werden. Hof r wir, daß es
ſich hier nicht nur um eine amtliche „Bürgerblock
reklame“ in letzter Minute handelt.“

Was macht nun das Schneiderſche Organ aus
dieſer Meldung?: „Jm r ſcheinen alle
Mittel heilig zu ſein, und ſo wurde von beſtimm
ter Seite auch behauptet, daß die Mitteilung,
daß endlich die Mierſche Hausruine in der Ulrich
ſtraße fällt, eine „amtliche Wahlpropaganda für
den Bürgerblock“ wäre.“

Jſt ſchon die Behauptung, unſere Notiz wäre
im Wahlkampf erſchienen, reiner Schwindel, da
doch das Bauamt ſeinen Bericht erſt am Sonn-
abend vor der Wahl zur Veröffentlichung Werten
hat und wir erſt am Montag nach der Wahl
unſere Notiz bringen konnten, ſo iſt die Behaup-

um eine „amtliche Wahlpropaganda“,

Die effektvollen Lichtwirkungen, die man bei der W

tung, wir hätten behauptet, es handele ſich
wie aus

Verantwortungsgefühl dieſer Einrichtung en
über haben. Beſonders wurden die Verdienſte des
Bibliothekars an dem Ausbau der Bücherei gewür-

Der wilde, ger eindliche Kongreß der
KPD. in Berlin und die offizielle Beterligung der

hlſtelle des Fabrikarbeiterverbandes in Well
uſen brachte eine längere lebhafte Diskuſſion.
eddemar verſuchte die Haltung der Gewerk-

r zu kritiſieren. Oelſchlegel antwortete,
aß der Kongreß keinen anderen Zweck habe, als
die re zu Kirigen und Streit in ihre

ringen.Reihen zu enn ſogar Gewerkſchaftlerdieſes vgzinſtigen, erfordert es der Selbſterhal
tungswille, daß gegen ſolche Schädlinge vor
gegangen wird.

Artern. Der „unpolitiſche“ Krieger
verein macht Wahlpropaganda. Jn der
Sonnabendnummer der hieſigen Blätter machte der
Vorſtand des gegen Kriegervereins allen Mitglie
dern zur Pflicht, bei der am Sonntag ſtattgefundenench nur die Liſte des Bürgerblocks zu wäblen.

Wie ſich Herr Behrends dieſe Stellungnahme rkt
r angeblichen Neutralität des Kriegervereins vor

ſtellt, bleibt ein Rätſel. Zu bedauern bleibt nur,daß ſich die Mitglieder die in der Mehrzahl Ar
beiter ſind, etwas Derartiges bieten laſſen. Ob
Herr Behrends glaubte, dadurch ſeine Kandidatur
gem Magiſtrat zu verbeſſern? Oder wollte er damit

n Si der iſchm li be ntlich zi hen dieſe et di eine mine Lehre
und geben ihre Mitgliedſchaft im

Kreis Eckartsberga
Leubingen. Wahlerfolg der SP D. Von

508 für die Provinziallandtagswahl hier abge
ebenen Stimmen erhielten: die SPD. 209, die

utſchnationalen 105, die Splitterparteien zu
ſammen nur 159; ungültig 35. Für die Kreis
tagswahl erhielten: die SPD. 211, die Deutſch
nationalen 139, die anderen 5 Liſten uſammen
140 Stimmen; ungültig 18. Für die Gemeinde
vertretung Leubingen waren 7 Liſten aufgeſtellt.
Auch hier ſteht mit 106 Stimmen die SPD. an
der e. Dann folgen: Liſte 22 mit 95 Stim
men, Liſte 25 mit 101, Liſte 26 mit 18, Liſte 27
mit 33, Liſte 28 mit 49, Liſte 29 mit 100 Stimmen.
Dieſer Wahlerfolg der SPD. iſt um ſo höher zu
bewerten, als erſt ſeit dem Juni 1928 in unſerem
Ort eine Gruppe der SPD. beſteht.

Brotterode. Ein Wilderer angeſchoſ
ſen. Ein Jagdpächter ſtieß hier in ſeinem Revier
mit zwei Wilderern zuſammen, von denen einer ſein
Gewehr auf den Pächter anlegte. Ehe er aber noch
um Schuß kam, hatte der Pächter ſchon Whoſſen.
ie Wilderer entkamen. Der Verwundete, der einenOberſchenkelſchuß erhalten hatte, wurde jedoch ſpä

ter ermittelt.

Kreis Delitzſch
Kiernuer

egerverein auf.
Or.

unſerer Notiz zu erſehen iſt, glatte Lüge. Wir Tod auf den Schienen.
erwähnten ſchon, daß gerade der „Sangerhäuſer Am Dienstag fand man den Bauarbeiter Franz
Zeitung“ im Kampfe gegen die Sozialdemokratie Mörſch, der bei einem Landwirt in Gallen tätig
jedes Mittel heilig iſt. Warum unterſchlägt ſie die war, auf den Schienen der Leipziger Strecke zwi
Feſtſtellung, daß in der Zeit, in der die Stadt ſchen Wölpern und Jeſewitz tot auf. Sein Körper
57 Wohnungen gebaut hat, 97 Wohnungen von der war noch warm. Aus hinterlaſſenen Briefen geht
Baugenoſſenſchaft errichtet worden ſind? Dem hervor, daß Mörſch durch Selbſtmord ſeinem Leben
Kampf um die Köpfe und Herzen des Volkes muß ſein Ende machte.
ein Kampf um den Einzug der ſozialiſtiſchen Preſſe

Opfer e ner Autofalle.in die Arbeiterhaushalte parallel gehen. Erſt wenn

Schwere Autounfälle ereigneten ſich bei Thallwitzdie bürgerliche Preſſe ihre Lügen nicht mehr in

auf der Landſtraße nach Wurzen. Dort fuhr ein Modie Wo r des Volkes tragen kann, iſt mit
dauernden Erfolgen der ſozialiſtiſchen Bewegung Ftorradfahrer mit Sozius, ferner ein Perſonenauto

gegen eine aus Steinen und Holzbalken errichtete
zu rechnen.

Bildungsarbeit der Gewerkſchaften. Autofalle, wobei der Motorradfahrer ſchwer und ſein

i i desn der letzten Sitzung des hieſigen Gewerk Sozius leichter verletzt wurden. Die Jnſaſſenen eilte ger Korſive den Beſchluß Perſonenautos kamen unverletzt davon.
nde

Einbr rſuch. Jn der Sonntagnacht ver
es Vorſtandes mit, in den e

i i s derh r gert m an nſſuchte ein Einbrecher in ein Geſchäft in der Großen
Sixtiſtraße einzudringen. Er wurde aber bei ſeinem

mitteldeutſchen Krankenkaſſen,

Vorhaben geſtört und konnte unerkannt entkommen.(Halle), über Kranken- und Unfallver-

Kreis Schweinitz
ſicherung halten zu laſſen. Die beiden ſtatt
gefundenen Vorträge über Arbeitsloſen- und So

Zwei Opfer der Straße
treibungspara S veranſtaltet werden. Vermutlich infolge Reifenſchadens FerſenVolt r ein Auto
r erung haben die vollſte n t der

demnächſt ein öffentlicher Vortrag über den Ab-

Ausbau der sbücherei hat erfreuliche Fort hinter Wüſtermarke bei He

ewerkſ en gän gefunden. Jn Verbindun
mit dem hieſigen Verein für Sexualhygiene ſo

ſchritte gemacht; leider iſt noch zu monieren, daßſaus Cottbus. Der einzige Jnſaſſe erlitt einennoch Geweriſchaftler gibt, die nicht genügen Schädelbruch ſowie einen nickbruch. Ferner
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einen Baum und
völlig zertrümmert. Der Beſi er des Autos war ſofort tot. Zwei Mitfah-

rer erlitten leichtere Verletzungen.

Kreis Liebenwerda
Der ſozia'demo'ratiſche Erfolg

in Falkenberg.
Falkenderg, den 18. November 1929

Jn Falkenbe wurden bei den Gemeindewahlen
abgegeben 1030 Stimmen für die Sozialdemokra
tiſche Partei, für die Kommuniſtiſche Partei 144,

t die Gemeinde in r geſtürzt, durch Be
der Mehrheit gegen den Willen

der ſozialdemokratiſchen Fraktion, und das werden
viele Wähler bei Abgabe ihrer Stimme zum Aus-
druck gebracht haben. Viel Unzufriedene ſind aber
zu Hauſe geblieben. Das ſollte ſich die Wirtſchafts
liſte bei Betrachtung ihrer Niederlage durch den
Kopf gehen laſſen. Wir aber werden unſeren Sie
ousnützen im Jntereſſe der Schaffenden von Fal-
kenberg.

Weitere Wahire'ſu tate.
Liebenwerda. Soz. 418 (4 Firi Beamte und

Behördenangeſtellte 269 (2 Sitze), Allgemeine Bür-
h 740 (8 Sitze), Liſte der Unparteilichen 100
(1 Sitz).

Ortrand. Soz. 87 (1 Sitz), Kleinbürgerliſte 39
Sitz), Arbeitnehmer 136 (2 Sitze), Steuer-

ſeneg 294 (5 Sitze), Bürgerliſte 307 (5 Sitze).
Uebigau. 92 Stimmen (2 Sitze),

Staupitz. Haus und Grundbeſitz 186 (4 Sitze),
Häusler und Arbeiter (5 Sitze).

Tröbig. Soz. 190 (4 Sitze), Zentrum 44, Un
parteiliche 25, Bürgerliſte (im ganzen 5 bür-
gerliche Sitze).

Wenzendorf.
beiterliſte 57 (3 a

Weinberge bei Liebenwerda. Einheitsliſte 60Stimmen, Akbeiterlſſte 43 Stimmen.

Zwe tchwere Kraftwagenunfälle
Jn Preſtewi z bei Liebenwerda überfuhr ein

Le F v 7 ſhwere r rr ees erſgentels davontrug, daß ſie in faſt

Bürgerblock 114 (6 Sitze), Ar

ä

alte Mann nach Torgau ins Krankenhaus gebracht.

Der Erfolg veniteir Kommunglarbeit
m

für die Demokratiſche Partei 452, für die National- Lohn- und Gehaltsempfänger 181 (4 Sitze), Bür-
ozialiſtiſche Arbeiterpartei 313 und für die Wirtſgerliſte 299 (6 Sitze) parteiloſe Liſte 101 (2 Sitze).

ſchaftsliſte 637 Stimmen. Es erhalten Vertreter Wahrenbrück. Liſte Hellriegel 151 (4 Sitze), ePartei 5 Sitze (Gewinn 3), m ſſe 1 577 e y Aſte 3 366 Site) v on 37ie Kommuniſ Partei einen (bisher einen), die z. Liſte Sitze) Liſte 3 Sitze) mit Band ekft 2r r (verliert einen), die Wirt Liſte 24 48 Liſte r siſ 3 Die SPD. en ſtäekſte Fra Hehl
af sliſte 4 (verliert 3). 1 Si iſte 27 2 itze), Liſte iDie Riedergeſwhia enheit bei den „Rechten“ iſt v e Bockwitz, den 18. November 1929. e e ä e duedſchen d

groß. Die Vertreter der Wirtſchaftsliſte ließen beiß CröbelnGr.Mitteldorf. Arbeiter und Klein Von den bei der Gemeinderatswahl abgegebenen gehen empfangen t
Feſtſtellung des Wahlergebniſſes im Gemeindevor bauern 103 (6 Sitze), Bürgerliſte 68 (3 Sitze). 2046 Stimmen zie die SPD. 676, die KPD. ſgebu fond rtnäcki Tſtand durch ihren Vertreter Schulze erklären, daß Dobra. Arbeiter 129 8 itze), „Neudobra“ 365, Liſte Watte 48, Liſte Arbeitnehmer 192, Freie Der Wahlkampf wurde r bruc
ſie nicht mitmachen und ihre Mandate nicht an 144 (3 Sitze), Liſte BeyerHeine 15 Sitzeß. Wiſte 116, Liſte Schreiber 272 und die Wirtſchaft von der 27 geret S u andidat
nehmen. Das ſollen die Herren vor ihren Wählern Zolingen. erktätige Bevölkerung 193 (7), liche Vereinigung 377 Stimmen. Unter Anwen nahmslos Geſchäftsleute ſind. Als Teer wasverantworten. Nach unſerer Auffaſſung werden Oswald Wilhelm 76 (2), Häusler und Gewerbe dung des Verhältniswahlſyſtems rückt die SPD.fungierte derſelbe er e h t als
dieſe anders darüber denken als die Herren, die die treibende 23 (0). wit 5. Mandaten in die Gemeindevertretung ein. der ſich vor Jahren e einen rte
Niederlage erreicht haben. Dolſthaida. Soz. 165 (4 Sitze), Komm. 78 (1), Die Namen der Gewählten ſind: 1. Reinhold Mitglied des heiter Aarfaurerde esGroß iſt die Freude bei unſeren Parteigenoſſen Vereinigte Seimatlſſte 280 Stimmen (7). Dorn, 2. Kurt Heyne, 3. Herm. Müller um ihr dann, als dieſe ihn aus ſeiner Wo rn
und unſeren Wählern. Keiner hat mit einem der Tomesdorf. Soz. 8 Sitze, Deutſchnationale 3, De I. Herm. Schüller, 5. Joſef Nowack. Nurſtatkräftige Unterſtützung zu ſeiner m
artigen Erfolg gerechnet. Wohl haben wir mit mokraten 2, Wirtſchaftspartei 1 i 20 Stimmen mehr genügten, den ſechſten Kanſſtenz ger e hatte, den Rücken W re rer Sie
einem Zuwachs von zwei Mandaten, aber nicht mit Dreska. Arbeiterpartei 47 (2), Otto Schemmel didaten unterzubringen. Die KPD. folgt mit drei Ker gegen ſie Front zu x m i den.drei gerechnet. Nun geht es an die Arbeit, im 93 (5), h 25 (1), Freie Arbeiter Mandaten. dte Arbeitnehmer 1 Mandat, Freie Verrat hat die Wählerſchaft entſprechen ar iſt
Intereſſe der Gemeinde und der Schaffenden. Es vereinigung 23 (1). Liſte Mandat, Liſte Schreiber 2 Mandate Wirtſſchätzt. Die Liſte 25 der erannte bi ihr lanidie erſte Etappe erreicht. Noch haben wir keine Hirſchfeld Kleinlandwirte und Arbeiter 114, ſchaftliche r 3 Mandate. Der „ünpoli nehmer“, unter deren e rtel Bu dar pe r
Mehrheit, denn von 18 Vertretern haben wir nur Sawwirtſwaſt und Gewerbe 298. tiſche“ Watte guckt in den Mond. Intereſſen wahrnehmen wollte, rückt m on tacht. Der eine Kommuniſt wird nur in den ſel- Hohenleipiſch. Soz. 190 (3 Sitze), Komm. 3661 Ohne Ueberhebung kann nach dem vorliegenden ament mit nur einem Mann ein, r S e u
tenſten Fällen mit uns gehen. Aber dann ſind auch (5), Wirtſchaftliche Vereinigung 467 (7). Knappe Wahlreſultat zur Gemeindewahl die Feſtſtellung des Lehrers Jngnaczak. Eine ſtarke g8 appenur neun da, während auf der anderen Seite u Linksmehrheit; die Linke hat 2 Sitze gewonnen. erfolgen, daß die Partei Kecg erhielt die Liſte 28 der Wirtſchaftlichen r die bete
neun ſind, und die Stimme des Gemeindevor- Kleinleipiſch. Soz. 265 (4 Sitze), Arbeitnehmer W Grund eleiſteter Kommunalarbeit im W ung. Dieſe Liſte, die gleich der Liſte 27 nur u
ſtehers. Die Sozialdemokratiſche Partei wird zwei 82 (1), Bürgerliche 223 (4). 77,7 Prozent Wahl und der Länder auf einen Wahlverlau Intereſſen eines engbegrenzten Kreiſes vertritt, als

Schöffen bekommen, die „Bürgerlichen“ ebenfalls rechnen durfte. Andererſeits ver aten noch durchgeſchlagen.zwei. Dann ſtehen einſchließlich des Kommuniſten
auf unſerer Seite 11, auf der „bürgerlichen“ Seite
mit dem Gemeindevorſteher aber 12. Eine ſozial-

beteiligung.Kogſchia. 200 Wahlberechtigte, 6 g
Stimmen. Arbeitnehmerliſte 52 (4 Sitze), Grund-
beſitzer 77 (5 Sitze).

Kraupa. Kleinhäusler und Mieter 120

men der Kandidaten einen gewiſſen 7 der
nicht ausgeblieben iſt weil dieſe zum Teil auf
jahrzehntelange Arbeit im Intereſſe der Arbeiter
ſchaft und damit der Allgemeinheit, zurückblicken

ürgten die Na hat mit drei Ma
ie Kommuniſtiſche Partei hatte, wie zu er-

warten war, alles g. die Wähler an ſich zu
ziehn. Es war die übliche Art. Eine wüſte Je
mit Flugblättern gegen die Sozialdemokratiſchedemokratiſche Politik läßt ſt alſo nicht machen. r i iWir werden aber unſere Stärke ausnutzen und ver (3 Sitze), Heimatliſte für Werktätige 177 (6 et können. Dieſe Tatſache, e die einzelnen Kandi Parteior aniſation. Vor den Wahllokalen in ſchreiſuchen, die Gemeinde in unſerem Sinne zu beein-- Lauſitz. Deutſchnationale 31 (2), Wirtſchafts daten ſich ausnahmslos auf Erfolge berufen kön ſender Kehergſanmen tellung prangte je a

fluſſen. Wir ſind uns aber darüber klar, daß die liſte 68 (9), Arbeiter und KleinLandwirte 61 (3). nen, hat die Arbeiterſchaft von Bockwitz bewogen, großes Transparent. ls beſonderes ugmitte
geſamten bürgerlichen Parteien zuſammenhalten, Lehndorf. Einheitsliſte 44, Arbeiterliſte 36. ſein See Urteil wie zur Gemeindewahl zu fällen verſprach man ſich die „Klaſſenkampf“Legenden.
und daß wir daher trotz unſerer Stärke unter Möglenz. Kleinbauern und Arbeiter 45, Land- n dieſer Urteilsfällung liegt zugleich die Ab Es half alles nichts. Auch nicht der große, von

liegen. wirte 113. rteien vor. etwas zittriger rheumatiſcher Hand konſtruierteAnders wäre die Sache ſchon, wenn die Wirt
ſchaftsliſte bei ihrem Beſchluß verharrt und nicht
mitarbeitet. Dann haben wir die Mehrheit allein.
Das kann uns nur recht ſein, obwohl wir wiſſen,
daß die Arbeit ſchwer wird, denn die Kanaliſation

d Soz. 196 Stimmen, Komm. 232,
Liſte 24 744, Liſte 25 3855 Stimmen.

Preſtewitz. Soz. 4 Sitze, Bürgerliche 5 Sitze.
Pröſen. Soz. 102 Stimmen (1 Sitz), Komm.

rechnu mit den bürgerlichenDeren Hoffnung auf die Unkenntnis der Wähler

ſchaft im kommunalpolitiſchen Leben iſt zerſchlagen.
Auf die gleiche Unkenntnis baute die Kommu-

niſtiſche Liſte. Die Ausſchüttung gemeinſter Ver
255, (4), Intereſſenten 236 (5),

und Waſſerleitung und der Zuſtand der Straßen Hausbeſitz und Gewerbe 132 (2).
Landwirtſchaft, leumdungen, die e eher der ſozialdemo

kratiſchen Arbeiterſchaft und ihrer Führer benutzte

u Nr. Green gar r rund deſſen Hüter geſchlagene Stunden von
Bein das andere trat. Die Wähler chaft hat
das Phraſengeſchrei und die geiſtige Beſchränktheit
dieſer Kommuniſten mit einer gebührenden Quit-
tung verabſchiedet.

J

W

S

Verband der Gemeinde-
und Staatsarbeiter

i Goldachmiedewarengescättf 0 4

x

Nodeme Reparatarwertetatt h e t ſondern ue bſtvergnü nr Her vergnugen van n eb i b d eren Jſchen abends s uhr, im Volrspark ein vie 99 7Alired Koch 4 Puppenwagen eſhei d AuruMk. 14.50 16,25 16.75 21, 24 nt. WGoldschmied Mitwirkende: Bezirksturnriege des 28. 30.-. inige vorſäbr. deſto bekannter V e J
Landwenrstraße 7 Arbeiter- Turn und Sportbundes und odelio besonders villig, 7 v

J

Deutschlands gröbtes Spezialunternehmen
Ceipatg, Filiole C nur Gr. Ulrichstr.C ſſcn-ſn 2

taufe ich meine 62 3 Ausschnitt ſchw. Rindled.-Arbeitsſtiefel Mk. 7,90
braun Fahlled.-Arbeitsſtieſel Mk. 6,90O Schuhe e

Kihert fabig waſſerdi g- u. Vangſtieſeln.
fußwohl, Airchnerstr. 184

2 Minuten vom Bahnhor

Arbeiter Rad und Kraftfahrer Bund werden Sie,
und deſto umfangreicher

Jhre Kundſchaft!

„Solidarität“i e enÖÖÄ„ÄÖÖK J hMk. 9,75 12,50 15, 17.50

Fult Amohacagen! Schaukeipferde
Mk. 6.50 850 II. 14,

Bordeugnngsrorſchrifien gegen Feuersgeſaher

Buobiräder von Mk. 12,50 an
Relter von Mk. 2,75 an

mit amtlichem Text,
à 50 Pig.. sind vorrätig

n n U
valleſhe Aruſere „Geſechchaff
Halle a. d. E. Große Märkerſtraße Behtenhan II

er geh mrMöbl.Simmer m. Kabinett

von Ehepaar und 17 jährigen Sohn
geſucht. Angebote unter V. H. 100
an die Expedition dieſ. Blattes erbeten.

Auf Kreclſt!
Herren- u. Anaben-Anzäge,

Regenmäntel, Joppen,

Wintermäntel, Hosen,
Gardin., Ieppiche, Divan-

decken, Steppdecken,
federbetten,

Reform-Unterbetten

Kleine TeilzahlungenKredit auch nach auswärts

Hale- S.. Gr. Ulrichſtr. 58

Stubenwagen von Mk. 11,50 an gut und viele ge In
Kinderbetten von Mk. 15. anSehutzgitter von Mk. 10.75 an ranz Werners

Schuhwarenhaus!Weihnachtsartikel werden auf Wunsch
bei geringer Anzahlung bis zum Feste

zurückeestellt e

Lederhandiung
Hallorenring 7.

T.
in Halle (Süden und Oſten)

die ſich empfehlen.
„Ascaniag“ (Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38

Kincddertische von Mk. 7.50 an

Kl. Vlrichstrabe 2 bis Domplarz 9 Spez'al-Haus für Herren u. Knaben-
Minuten vom Markt 6906 Bekleidu 9, Berufs und Sport Be

kleidung, Herren Artikel, Tuch r ckenberg) Thomaſiusſtr. 5
Beyer, Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße

Beyer“s Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier und Speiſe- Tunnel am Hauptbahnhof
Bollmanns Reſtaurant, Freimfelderſtraße 83
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10

Trausportable Kachelöfen h iDfenrohre und Knie v Her de fiten haun wart hell

Ofenplatten

S

im Kreiſe Sangerhauſen
die ſich empfehlen. O Preiswert und gut

III. Etace Artern: kaufen m r z erku Dank We e 56Mi waren. Trikotagen u. Strümpfe „Fenerkugel“ er), nnerhöheGoetyehaus“ Richard Michel) Knauth Hahn Damen- Konfektion ber otel- Reſtaurant Förſter, Mittelwache 3

Blankenheim: otel „Goldene Kugel“, RiebeckplatzGaſthaus „Edelgarten“ (Blumentritt) Eiſenhandlung I 7 örickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23
Bornatedt: Merseburg, Fiſcherſtraße 19 Witenberger Str. Telephon 9 „Grangate“(Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100

Mitglied des RabattSparvereins. E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher StraßeReſtaurant Ehrig (W. Helling) Telephon 107. Lurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nberg Nr. 13Zum „Weißen Roß (W. Herrmann) Wir ſuchen u Oſtern 19 J „Loeſt's vo an Lange), Mexſeburger Str. 54
Breitenstein: 1]7 J I. L. Mutlers Reſtaurant, Merſeburger Str. 112„Zur Eiche“ (Herm. Polte) „Norddenrſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27v Kosle Kurstrabe 73 Hotel „Notes Roß“, Leipziger Straße 76um ſrödiichen Zecher (Schieſier), Torſte. 37„Zum Saregrhan Schade) Je Schlachthof“, re mfeider ſtehe 42C Klappenbach 4 C0 a (ufe Heide) mit guter Schulbildun Billigste Quelle für zum Schultheie, Merſeburger Straße 10Sangerhausen: g Schultyeiß-Reſtaurant, a Straße 1r. Vlricheatr. 41 Café Börſe“ (Frahnert), Hüttenſtr. 16 „Zum Schwan“, Königſtr.„Steinwegklauſe“ (O. Waßmann), Steinweg 21

„Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64
W. Weitfſe, Ladenbergſtr. 51
Café Wilhelm, Leipziger Straße 59

otel „Welttugel“, Delitzſcher Straße
ter Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 52

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Zum trug“ (Stieglitz) Rieſtedter Str.Keſtaurant Hermann, Schulgaſſe 13

Preußiſcher Hof“ (Buhß) Kyſiſcheſtr. 50Reſtaurant Mehler, Weidengarten

Reſtaurant „Ratsékeller“ (Müller), Markt 4
Reſtaurant und Cafés „Schützenhaus“ (Feſſel)

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Weine O Uköre O KonsorveKnauth« Hahn r un ſcmſm
Mer-evurs, Fiſchernraße 19 Immer gut und billig

Telephon 107.
T

katzensprung-pflarter Altmann,
texen Rheuma und Reiben
garantiert gut klebend, uur 50 Pfg.

Am Schwarzen Brett: Tagesord-
nung jür die erſte Sitzung der Rieſel-
feldgenoſſenſchaft am Dezember.

6908 Magiſtrat Delitz h.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen.

Torgau, am Markt



Die Auftraggeber
des Verßbrechertumns

letztenre dere ſyſtematiſch
n le ke die Uufmer ſamte auf d

arbeitende Organiſation des Hehlertums, das
meiſt Auftraggeber des Verbrechers iſt. Der bea r eiter folgende aufſchlußreiche Unterredung:

Die Frage nach dem Umfang der Hehlerei in
Deutſchland beantwortet Geheimrat Heindl da
hin, daß im letzten, kriminaliſtiſch erfaßten Jahr
ungefähr 12 000 Perſonen in Deutſchland wegen
Hehlerei verurteilt wurden, gegen etwa 18 000 im
vorhergehenden Jahr.

„Die Zahl der Hehler iſt alſo zurückgegangen?“
„Ja, weil die Zahl der Einbrüche und Dieb

ſtähle niedriger geworden iſt. Die Kurve von Ein
bvruch, Diebſtahl und Hehlerei läuft meiſt parallel,
was ja leicht begreiflich iſt.“t die Abnahme der Einbrüche erheblich?“

„17 000 Einbrüche 21 000 im Vorjahr,78 000 Diebſtähle Ton 92 000 v

vorher.
Sie ſehen, es iſt ungefähr dieſelbe abſteigende Ten
denz bei allen drei Delikten. Dieſer Parallelismus
iſt ſelbſtverſtändlich nicht nur bei uns in Deutſch
land zu beobachten, ſondern überall. Jn England
n ſind die Kurwen genau ſo parallel, nur ver

ufen ſie dort zurzeit in aufſteigender Richtung.“
„Sind die Frauen an der Hehlerei erheblich

beteiligt?“
„Der Prozentſatz der Frauen iſt erheblich höher

als bei den meiſten anderen Delikten.
Auf drei Hehler kommt eine Hehlerin,

während ſonſt im Durchſchnitt fünf männliche Ver
urteilte auf eine weibliche Verurteilte treffen.“

wvoelchen Kreiſen rekrutiert ſich das
Hehlertum?“

Aus allen möglichen Berufsſchichten, ſo weit
es ſich um Gelegenheitshehlerei handelt.
Berufsmäßige Hehlerei treiben natürlich in erſter
Linie gewiſſe Kommiſſionsgeſchäfte“
und Altwarenhändler. Die Polizei kon
trolliert dieſe Geſchäfte ſtändig und ſieht auch, ob
dort nicht Diebesgut liegt, das unter Umſtänden
W vom Händler gutgläubig gekauft worden

kann. Am wirkſamſten iſt dieſe Kontrolle, ſo
weit ich auf meinen Reiſen feſtſtellen konnte, in
Kanada durchgeführt. Während in den meiſten
deutſchen Städten, ſo weit ich im Bilde bin, der
Händler ein Einkaufs buch führen muß, das
die Kriminalpolizei von Zeit zu Zeit nachprüft,
und das ſie beſonders dann einſteht, wenn gerade

z h i pKanada en eine te Buchführung'.inkauf wird auf Formularen mit ſig:

wortförmiger Beſchreibung der Ware notiert. Das
Hriginalformular geht zur Polizei, den Durch
3 behält der Händler. Die Strafen für unter

ſſene oder unrichtige Regiſtrierung der EinkäuD. drüben ſo hoch, da ſie der Händler es ſehr

rlegt, bis er ein falſches Formular abgibt. Wie
Pae W77p derartige Polizeiſtrafen von jeher

its des Ozeans viel drakoniſcher
waren als bei uns im „Polizeiſtaat' Deutſchland.

merhin wird auch in Kanada wie überall die
rhütung der Hehlerei oft unmöglich ſein. Die

Hehlerei gehört überhaupt zu den Delikten, die der
Polizei beſondere Schwierigkeiten machen, weil ſie
nochmals beſonders nachweisbar find. Man be
denke, daß in Deutſchland von drei angeklagten
Hehlern nur zwei verurteilt werden, während bei
allen anderen Delikten durchſchnittlich von fünf
Angeklagten vier verurteilt werden!

Jntereſſant erſcheint mir noch folgende Tat
ſache, die ſich bei den Hehlern in England in letzter

t be ten läßt. Jn England führt die Po
i eine

Sonderſtatiſtik über berufsmäßige Hehler,
in Deutſchland gibt es keine derartige Statiſtik,
und während nun die Zahl der Verurteilungen
wegen Hehlerei, alſo der Fälle“, in England erheb

i die der Hehler ganz ern wo d euch in der Hehler
dranche beſteht die Tendenz vom Kleinbetrieb zumken Die kleinen Hehler gehen kaputt, und

die großen ſteigern ihren Umſatz.
raus könnte man alſo ſchließen, daß es tat
Hehlertruſts' gibt, von denen ſo oft in Kri

minalromanen die Rede iſt?“
„Jawohl. Sicher gibt es auch Hehlertruſts.

In Amerika gibt es ſogar Organiſationen, die
mit ſehr großem Kapital arbeiten, und die in
der Lage ſind, ganz große Einbrüche zu „finan

zieren und zu bevorſchuſſen.

Man darf nie vergeſſen, daß der Hehler der Geld
Wat der Jmpreſario des Diebes iſt. Bei ober

chlicher Betrachtung zeigt ſich das Bild ſo: Zu
erſt kommt der Einbruch, und es folgt dann die
Hehlerei der geſtohlenen Sachen. Tatſächlich iſt es
in unſerem Zeitalter der ſtraffen Organi-
ſation umgekehrt. Zuerſt kommt der Hehler.

Er beſtellt beim Einbrecher den Einbruch, der dann
a geſchätzter Order am ſoundſovielten ausgeführt

rd
r welche Objekte werden hauptſächlich ge

t

„Alles, was geſtohlen wird. Wünſcht der Hehler
einen grohen Poſten Salamiwürſte, dann ſorgen die

Einbrecher für Salamiwürſte. Verlangt der Hehler
Echmuchſachen, dann get es einen großen Einbruch
bei einer Filmdiva. Wenn der Einbruch ausgeführt

von dem Einbruch erfährt, iſt die Diebesbeute oft
ſchon in zweiter oder dritter Hand.

r r

Vor dem e r öffengericht ſtehen
rzeit ein Zahnarzt Wilhelm Mohr ſeine WirtS Frau Anna g ä“ und in

giftete
ur Alberti unter der Anklage, die ver

sangeſtellte, die inzwiſchen geſtorben iſt,
des arztes im Winter vorigen Jahres auf
freiem Felde ausgeſetzt zu habe n.

Bei ſeiner Vernehmung gibt Mohr an, am 1. De
zember z Jahres adends die Hausangeſtellte,
zu der er übrigens in intimen Beziehungen ſtand,
vor dem Gasofen ſeines Sprechzimmers betäubt auf
gefunden zu haben. Da Wiederbelebungsverſuche
e Toi ieben ſeien, habe er mit irtſchafterin die Hausangeſtellie in eine Autotaxe
transportiert, um ſie zu ihrer Mutter zu bringen.
An weitere Einzelheiten will ſich der Zahnarzt nicht
mehr erinnern. Die Wirtſchafterin Mohrs ſagt aus,
ſie habe vorgeſchlagen, die ausangeſtellte in ein
r 7 zu bringen. ährend der Autofahrt
hätten Mohr und der Chauffeur über eine

Ausſetzung der Bewußtloſen
chen. Der Vorſitzende l demgegenüber

hin, r S irtſchafterin in der Vor
unterſu erklärt habe, die Hausangeſtellte ge
meinſchaftlich mit dem Mohr hinter eine Hecke ge
tragen haben. Tatſächlich habe man die Haus

Wie der Vertreter des WTVB. erfährt, ver
weigern die Verwaltungsbehörden die Ausreiſe-
genehmigung für die deutſchſtämmigen Koloniſten
und überlaſſen die Entſcheidung der Frage dem
Rate der Volkskommiſſare. Welche Gründe für
dieſe Entſchließung, die vollſtändig unerwartet
kommt, vorliegen, iſt nicht bekannt.

Eine u r x verſtorben. Der bekannte
Unthan, der vor einigen

Tagen r erkrankt war, iſt in Berlin verſtor
ben. r Tod trat infolge Herzſchwäche ein. Der
Verſtorbene war ſchon ſeit Tagen nicht mehr bei
vollem Bewußtſein.

Mit Gas vergiftet und ausgeſetzt
Ein Mordprozeß in Düſſeldoef

Einatmen von Leuchtgas erfolgt, aber
außerdem ſei ein nach Cloroform riechendes Tuch

Der hen bei ſeiner Vernehmu
r eur ner Vern an,vom Zahnarzt n unterrichtet worden in,

daß es i um eine chloroformierte Patientin handle
Als die Hausangeſtellte von dem Zahnarzt und der
Wirtſchafterin auf freiem Felde fortgetragen wurde,
habe er ſich zunä eine Gedanken darüber ge
macht. Erſt auf dem Heimweg ſei ihm die Sache un
u erſchienen und er habe darauf ſofort einem
r Anzeige erſtattet und mit ſeinem Auto

die Suche nach der Bewußtloſen ermöglicht. Der
Prozeß wird fortgeſetzt.

Schädliche Senſationsmache.
Das Rätſel von Düſſeldorf iſt immer noch nicht

Die Senſationsmache Berliner Blätter hat
r Polizeibeamtenſchaft die Löſung der ihr geſtell

ten Aufgaben außerordentlich erſchwert. Es iſt an
der Zeit, daß man gegen derartige Senſations
mache, die in ihrer Auswirkung noch viel ſchlim
mer iſt, als die von Berliner deutſchnationalen und
demokratiſchen Blättern betriebene SklarekHegte,
endlich vorgeht. Wer der Preſſefreiheit nicht wür

Ein Büld von dem Bau des Jordankraftwerkes.

dig iſt, hat im Beruf des Journaliſten nichts zu
angeſtellte auch dort gefunden. Jhr Tod ſei durch ſuchen.

Paläſtina wird elektrifiziert

Zementblöcke auf die Schienen
gelegt.

Wieder ein Eiſenbahn Attentat.
In der Nacht zum Mittwoch wurde bei Braun

chweig wieder ein Anſchlag auf die Eiſenbahn, der
6. in ganz kurzer Zeit, verübt. Auf der Strecke
Braunſchweig Hannover legten unbekannte Täter
drei Zementblöcke von je einen halben Zentner
Gewicht, die ſie von der Treppe eines benachbarten
Bahnüberganges abgebrochen hatten, auf die
Schienen. Der Perſonenzug Braunſchweig Han
nover zermalmte die Platten. Die Lokomotive
wurde gering beſchädigt. Die Attentäter konnten
nicht gefaßt werden.

Dampfer „Olympie“ im Seebeben
Das Erdbeben an der Oſtküſte Amerikas am

n r Seingetroffenen Dampfer „Olympic“s Logbuch des Seite weiſt folgende Ein
x en auf: Am 18. November, nachmittags

3.30 Uhr, auf 42,12 Grad nördlicher Breite und
56 56 Grad r 7 Länge wurde bei einer Ge
ſchwindigkeit von 20 Knoten, ruhiger See und be
wölktem dunklen Himmel

auf der Kommandobrücke eine heftige Er
ſchütterung

und ein zwei Minuten dauecrdes Vibrieren ver
ſrürt. Kapitän Parket erklärte er ſei im Karten-n geweſen und habe ſich ſofort auf die Brücke

geben. Es ſei ver nichts vor oder
Damp geh tet worden. Er habe zuerſt

idas hätte einen Schrauben
inter dem

verloren, aber die Maſchinen hätten
weitergearbeitet. Deshalb ha
gehegt,

das Schiff ſei auf ein unter Waſſer liegendes
Wrack geſtoßen,

es ſeien jedoch keine Wrackteile entdeckt worden.
Das Vibrieren ſei ſo heftig geweſen, daß das elek
triſche Licht im Poſtraum erloſch und Paſſagiere
und Stewards auf das Promenadendeck eilten, um
die Urſache feſtzuſtellen. Der Ausguck im Raſt-
korb habe die Empfindung gehabt, als ob die Maſchinen mit Volltkraft auf Rückwärt s geſtellt
worden ſeien. Der Maſchiniſt habe geglaubt, es
hätten ſich Anker losgelöſt. ine Unterſuchung des Schiffsraumes habe aber ergeben, daß
alles in Ordnung war und das Schiff keine Be
ſchädigungen erl'tten hat:e. Er habe an die Mög-
lichkeit eines Erdhebens gedacht, und dieſe Ver
mutung ſei am Montagabend durch Funkſprüche
beſtätigt worden

Auf ein Glasdach gefſtürzt.
Sie floh vor dem Schwiegerſohn.

Jm Südoſten Berlins verſuchte eine 47jährige
Näherin ſich mit einem Bettlaken aus dem vierten
Stockwerk Die Frau fiel auf dasGlasdach eines Lichtſpieltheaters im zweiten Stock,
vet ſie T Pwettert liegen blieb. Jhr Zuſtand iſe

nungslos.
Der Schwiegerſohn der Näherin, der ſeit länge

rer Zeit von ſeiner Frau getrennt lebt, ſuchte am
Mittwoch ſeine Schwiegermutter auf, weil er in
deren Wohnung ſeine Frau vermutete. Als ihm der
begehrte Einlaß verwehrt wurde, drohte er mit
Tätlichkeiten, auf die letzten Endes die Schreckens-
tat zurückzuführen iſt.

120 000 Mk. erſchwindelt. Die 40jährige Ehe
(27 eines Reederei Angeſtellten hat ſeit Anfang
ieſes Jahres in zwei großen Kölner Juwelen-

gepaſten ſich Waren im Werte von 120000
ark erſchwindelt. Sie gab an, Vermitt

lerin für reiche Kölner Bürger zu ſein und gab
auch Wechſel in Zahlung, die auf deren Namen
lauteten. Anfangs löſte ſie dieſe Wechſel ein,
ſpäter gelang ihr das nicht mehr. Die Juwelen

er die Befürchtung

von der Frau zum Tetk verſetzt bzw. ver
uft.

England gegen den
Raſſenkampf in Paläſtina.

Jeruſalem, den 21. November.

Am Mittwoch wurde in Jaffa im Zuſammen-
hange mit den Auguſtunruhen zum erſten Male
ein Jude zum Tode verurteilt, der angeklagt war,
die Frau eines Arabers und deren Kind ermordet
u haben. Bisher ſind von der Todesſtrafe aus-
chliczlich Araber betroffen worden, ohne daß die

Urteile jedoch vollſtreckt wurden.

In Jaffa, der bekannten Apfelſinenſtadt, wur
den 7 Araber verhaftet, die bei der Durchführung
eines arabiſchen gegen die Juden gerichteten
Käuferſtreiks gewaltſam vorgingen. Es hat über
haupt den Anſchein, als ob die engliſchen Behörden
won Paläſtina nach langer Untätigkeit jetzt ent
ſchloſſen ſind, gegen den antijüdiſchen Boykott mit
den ſchärfſten Mitteln vorzugehen.

Schwarzrote Regierung in Baden
Die neue badiſche Regierung wird vom Zen-

trum und der Sozialdemokratie gebildet. Das
Zentrum erhält das Finanz- und das Jnnen-
miniſterium. Die Sozialdemokratie beſetzt mit dem

bisherigen Jnnenminiſter Dr. Remmele das Kul-
tus und das Juſtizminiſtertum. Die Sozialdemo-
kratie erhält außerdem einen Staatsrat.

Die neue Regierung wird am Donnerstag vom
Landtag gewählt werden.

Ein Flugzeug ſtürzt über Neuyork ab. Ein unbean r ſilrgte über Neuyork ab und
ſchlug auf das da des Gebäudes des Vereins

chriſtlicher noer Männer in der 64. Straße in der
Nähe des Brodways auf. Ein Jnſoſſe wurde gewird, hat der Hehler meiſt ſchon einen Abnehmer

Kär die Waren an der Hand, und bis die Polizei tötet. Der zweite landete im Fallſchirm.

Das Sthöffengericht Berlin- Mitte hat den
wegen Juwelendiebſtahls in der franzöſiſchen Bot

aft angeklagten Portier, ehemaligen ruſſiſchen
berſten Peter Michailow freigeſprochen.

Anfang Oktober ſtellte der franzöſtſche Botſchaf
ter de Margerie, als er zur Teiln an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten für Streſemann aus dem
Urlaub zurückkam,

den Verluſt von Juwelen im Werte von min
deſtens 60 000 Mark

feſt. Die Berliner Kriminalpolizei, die mit der Er
mittlung des Täters betraut wurde, fand ein Fen
ter im Erdgeſhoß geöttnet ebenſo eine Vitrine und

neben, als ſei der traſcht worden, einen dem Botſchafter gehörendenHandkoffer. Jn der Vitrine befanden 9 nur un
bedeutende Gegenſtände; die uckſtücke, die den
roßen Wert darſtellten, fand man unter einerTreppe verſteckt.

Sie waren mit Hilfe eines Nachſchlüſſels ans
dem Schreibtiſch des Botſchaſters genommen

worden.
Der Verdacht legte ſich zunächſt auf den Chauffeur,
einen ehemaligen Rittmeiſter der zariſtiſchen Armee,
namens Bataniniga. Das Perſonal ſagte ihm
Spielſchulden und Weibergeſchichten nach. Jm Ver-
lgufe eines achtſtündigen Verhörs kam jedoch der
Kriminalkommiſſar Busdorf zu der Ueberzeu-
gung, daß nicht er den ziemlich ungeſchickt fingierten Einbruch angen haben konnte, vielmehr der
Portier der Botſchaft, der ehemalige Oberſt Peter
Michailow, der in Feindſchaft mit Bataninia
lebte und die Verleumdungen über ſeine Perſon
gregeſrer tte. Nach einem vierſtündigen
Verhör, das man mit Michailow anſtellte, be

Michailow, der Fuwelendieb
Der Einbruch in die franzöſiſche Votſchaft vor Gericht Er ſtiehlt Juwelen,
um ſeinem verhaßten Landsmann einen Streich zu ſpielen Eine Emigranten

tragsdie Freiſpruch für Michailow

jed bei ſeiner Arbeit über

um dem verhaßten Landsmann einen Schaber
nack zu ſpielen.

Hinterher, als Michailow aus dem Dienſt der Bot
aft entlaſſen und verhaftet war, widerrief er ſein
ſtändnis.
Die Verhandlu

taſten.

Es iſt nicht einmal einwandfrei a
L für ein Verbrechen, das z xterri

itäts Gebiet begangen worden iſt, nach
träglich zur Rechenſchaſt gezogen werden kann,

ohne den Antrag des Botſchafters. Das Gericht ge
wann die daß Michailow, der einen
recht jämmerlichen Eindruck machte, den für andeve
unſchuldig Leidenden ſpielte und die Augen zum
Himmel verdrehte, die Tat nicht in gewinnſüch
tiger Abſicht begangen habe worauf Zuchthaustrafe ſtand Puhern tatſächlich, um dem

re auszuwiſchen und ſprach ihn desh
re i.Wieder wie im Falle Orloff eine Emi

grantentragödie, deren letzte Hintergründe
nicht aufzuhellen ſind. Man hat von diplomatiſchen
Beweggründen r und die Affäre in
R gebracht mit dem um jene Zeit ver
übten Einbruch in die italieniſche Bot-

quemte er ſich zu einem Geſtändnis:
er habe ſelber die Juwelen geſtohlen, aber nur,

ſchaft, der Geheimchiffren gegolten hat. Aber inſolche Geſſeimniſie der rn Biplomatie vermögen

deutſche Gerichte cht einzudringen.
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Schauſpiel vonr eHa See tagan v Morgen fFroitas, Erstaufführung 2022 übr:Zeit Kann u 38is

Ranen ändert
Schauſpiel von

E. Wallace

baus. Alle diejenigen. weldem Kurſus in der r
ben teilnehmen wollen, müſſen

beſtimmt erſcheinen.
SAJ. Gr. Süd. Freitag. 22. Nov.20 Uhr Gruvpvenabend. Lichtbiider-vortrag: P und unſere Feriege

e muß vünktlich erſcheinen.
er rn der Gruppe Süd findet

Mittwoch, dem 20. Novemberc S a 3n ung notwendigiſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Aus dem Bezirk

w. nm. uLiebau Mitalieder Veaimn
i zum Ausfall derahlen. Die Genoſſen werden ge
beten vollzählig zu erſcheinen.

eunde und Anhänger der Partei
nd berjlich wiüfommen.

fral in Nun

Ein Fllm von Fritz Lang.
Naoh dem im Scherlverlag erschie-
nenen Roman „Frau im Mond“ von

Thea v. Harbou.

Produktionsleitung und Regie:

In den Hauptrollen:
Gerda Maurus, Willy Fritsch

bedrge Bapcroft,

Held aus „UVnterwelt* und Polizeispielt die Hauptrolle des ungewöhn-

leoh packenden Filmschauspiels

Die Doch
Von New Vork

Vom 21.-265. November 1929 haboe ich in
meinen Schaufenstern alles ausgestollt,
was zum Stſkisport, sowohl für den An-

Henedungeringe fänger als auch für den Zänftigen, gehört
grobe Auswab

e
e

von 4- 6 8. 10.
15.- 90,- bis BO,
in Dondlee undDas Schicksal eines Kohlentrimmers

und eines Strabenmädchens, einge-Bad Sonnabend, spannt in den Rahmen einer Nacht Alaus Pohl, Friti Rasn. Gust. v. V r o n2 Ubr. im Gaſtha u Nzörr. in den Docks von New Vork. In der Gust Start-Gstettenbaur.
nung dumpfen Luft der Hafenkneipe, in Schindlerbacher“ Parteiperſammlung.r d ſpricht über Die Wahlen m

Freitag abend 7 Uhr inTorgau. der .Quelle“ (Schulzenſtr.)
gemeinſame ſitzung der neuenStadt-
verordnetenfraktion und des Hrts-vorſtandes. Erſcheinen aller Bor-ſtands mitglieder und Stadtverord-

2. Woche
Totensonotag: 3.00 5.40 8.20 Uhr.
Werktags Beginn: 4.00 6.15 8.30 Uhr

gende haben Zutritt
Ehren-, Vorzugs- und Preikarten

ungüitig.

der aus Gier und Bifersucht ein Tot-
schlag erwächst, blüht zwischen dem
roben Kohlentrimmer und dem Mäad-
chen wer Straße eine Liebe auf, vonder die erregenäe und dramatische

Handlung getragen wird.
Beginn: Ventag à Dhr, Tetewenntag 5 Vrr.

Ulrichstr 55.

Billige gute

Pianos e Ahneten iſt Pflicht. Weltmarkeng Größte AuswahlKleine Anzahle.B. Keine
9 „r V

ro

Kleine Ratenne Wenn Sie meinen,Waſnata ine ne III
Dir. O. Kleinhanns Tel. 283 85 Vom 25. November 1929 an Fahrpreisänderung.

Pinnohauswen Halle Merſeburg Halle Röſſen daß sich die Federn in Ihren Betten zu-Wiener MagazinRevue: Einzelfahrpreis: 0,80 RM. 1,10 RM. Hofimann sammenballen, schwer werden viel Staub
au Halle. ha Monatskarten: 25,00 RM. 7 r am kiebeckplat enthalten und nicht mehr s0 richtig wärmen,c r an Wochenkarten: 6,00 RM. dann ist es Zeit, daß Sie sich an uns wenden,im Volkspark“ ſtattfindenden Kon in 30 Bildern mit der preis Monats und Wochenkarten 2 Fahrten an Werktagen. r h wir schaſſen gründliche Abhilfe:

ferenz der o prrahfahger ſind alle gekrönten Wiener Schönheit 655 verKameraden, die, im Beſitze eines oneß Merſeburger Ueberlandbahnen- Off. unt. 6552 anKraftrades ſind. herzlich egelaben Aktiengeſellſchaft die Exp. dieſ. Ztg. 1. durch Reinigen der Federn, e
Ortsgruppe Halle. Sonntag abend 20 Uhr 2. durch Aufdämpfen der Federn,Abteilung. Sonntag 24. Nov. Nur e nmaliges Gaſtſpiel des 3. durch Aussortigren der ver-vorm. 10 Uhr, bei Schuſtack (Graſfe- Komödienhauſes Leipzig f15. Siiglieder herſemmiung, brauchten Federn,t t agesordnung. Erſcheinen 4. Gurch Nachfülen vonAbteilung. Donnerstag, den 21. n FedernNovemb., abds. s Uhr. bei Schuttag. Gegnalie enſchen)

Schauſpiel in 3 Akten von Carl
Crede. Jn Leipzig bisher
35 ausverkaufte Vorſtellungen.
Sichern Sie ſich rechtzeitig

Plätze im Vorverkauf.

Graſeweg 15, außerordentliche Mit
rerſamminng- Erſcheinen iſt

Sonſtige Vereine.
Biochemiſcher Berein Halle a. S.
reitag, den 22. November, 20 Uhr.
ndet in „Mars-la-Tour“ ein Vor

v vwester Gu
trag des Herrn Bitzer ſtatt über DieWirkung und Anwendungsweiſe der Neun eräsffmen? 344 seltenII II en Preise I Halle (S. Bettiedern-vi l 9 (Notr. phe R S Aus neeresveständen D7 P O x 9 ig

Wir holen die Betten durch unser Lieferauto
kostenlos ab uncdh stellen die Betten am selber
Tage wieder zu. Sie werden von uns so be-
raten, daß Sie wieder zufrieden in einem
molligen Bett schlafen Können.

t S

F

c

We

W

mit guter, reich-Kinder-Bettstellen aus Bisen ieleton 23Stempel (Netall- I. kwallechien S litär Drenjacen T 8 feder hatten licher Füällung Mk. 17, 19, 22. 24, 2c0,

Mlar-equge Merten 15,00 2000 25,00 i i. Gutetabriziert seit 1900 ilitar- Schuhe 478 ünfenen 1350 1400 2400 3000 i Kinder Gettatellen aus Holz
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9, Stiefel 275 ad 400 900 2600 3400 Mk. 0,00 30, 39. 41, 44, Sprechapparate

neben Walhalla (Kein Laden) Neue Holzpantinen O,60 ſien Auflegematratzen, Zteilig mit billig:
r a 75 pro Stand 38,50 48,00 68.00 96.00 128.00 Keil MK. 14,50 16.,50 22, 25, Schallplatten
Ia Lederiagen von 30, an Bettſedern Mk. 0,90 1.25 1,501 22.- W fernruſf 290 32 4iarn L,as 40 3.25 3.75 einfache Mk. 12, reichste Aus- J rung wort 190 1I35Hatbdaunen Mk. 4.50 5, 9,75 r e vahl bei Gr. Steinstrafte 27/28

c 4 6.75 7.75 r J Iohne Anzahlung Ken Miltrirreanirisuhe e R n M h Viele mußten ri3. Stiefel (kleine Größen) 10,75 I. T. 68. 3bei M. Wochenrate MiltärStrixweſten, neu 2,75 u. Rio in allen Farben ggeppdecken Mk. 10 35 13.50 I 3 w gen atemansel umkehren
Karl Möller Milttär-Röce. z. Ausſuchen 3 75 en e tenen mit Patent. 18 21, 24.50 usw. e n CNilitär- Mäntel 9,50 irre M i 22, 795- Chaiselongues Mk. 32, 38, 2Sprechapparate Loſen, neu u. gebraucht v. 00 C v S 40, 45, 50, 55. 60, 70, ige Betten
Halle a. S., Schmeerstr. r r n 040 Hoizvettstelien Mk. 22,- 30, Bettehaiselongues Mk. 105, aüdettſtell.

n n Wund noch viele preiswerte Artikel. F n fzimm Schränke, Wasehtisehe, Nachtsehränkeſ BettfedernIm Volkspark Beſichtigen Sie mein Lager ohne 9 er 2u erstaunlicn billn en Preisen. d
Kaufzwan äübertrifft alles bisher Dageweseneerhalten Sie kräftigen preiswerten C c arz neuern Betttedernreinlgung e raten r um

keit und schonendster Behandlung ederzeit in Betrie bholen ungmun Zubringen kostenfrei. Botgegenkommende Zahlungsbedingungen. 6905 mit elektr. Betrieb
Filiale HalleSie a Bettenhaus Bruno Paris un zum

Kleine Vlrichstraße 2 bis Domplatz 9, 4 Minuten vom Markt.denn e Nach auswärts ohne Transportbeschädigung durch eigenes Anto.in Angeradſte Waren werden M 20. Dezember resemen. e

kür

Weihnachten

Ehbeslecke

e ehe

Mittapetiſch
fteillarfire

für Freitag, den 22., und Sonn-abend, den 23. November. werden
für einen Schaulungs- Karsus kär
Frauen benötigt.
Die Bezirksleitung der Arbeiter-
Wohlfahbrt, Harz 4244 bittet die
Genossen um hieldungen.

ihnaclitsvo (Sexualrauseh)
Unter dem Protektorat und der Mitarbeit
des Instituts für Sexualforschung ist jetzt
ein Meisterwerk geschaffen worden, das
Millionen Menschen über dieses Thema eine

Aufklärung geben soll.

Solinger Backenbeſteck, Emaille-Eimer, groß, Die Tragödie eines jungen Menschen, den
erbitto ich M ſſer und Gabel, Z. 0,75 ohne Fehler 0,75 sine „wingt,mögl. bald, da Porz. Ober u. Unterta e sexuelle Verbrechen zu begehen.schon viele Auf- mit breit. Goldrand 0O,25 n laSert 42 Der Film zählt zu den stärkstenträge vorliegen Kohlentaſten (engliſch) m. Weinglas, Römerform Fiim-Eriebnigsen überhaupt.

3 n Dedel und ſchön. R 1,95 Löffel Alpacca 0,25 Gebaunt und manchmal tief erschüttert, sitztuwelier r mit u 1,45 Zinkwanne, oval, 55 om 2,95 man vor einem Werk, das eine Predigt gegenvott ereſeteien ſt Satz Näpfe, 6 Stück 0,95 die Unznlänglichkeit stastlicher, sozialer undet ritte fla h 3 Stück 0,95 Bierbecher mit breit. Gold menschlieher Institutionen ist.
e Wandkaffeemühle m gut. 245 rand 3 Stück 0,50 In den Hauptrollen:t. Zeitungshalter für dieAnzahlung und 7 n t nung Walter Rilla frita Abert Valerie Boolhby9 Mk. e e Prerreer 32 Um Soſreg- ans ben Jeder di en8 Mk. zahlen Sie für dieſen Worenina Vrette Darnys Hertha von WaltherAltdewährtes

gediegenen Muſik- Apparat in mit groß. Becken. 2,95 Maria forescu Bruno Ziehner Hugo von Hev-L Et iche-Gehäuſe mit beſtem, r Kohleneimer, ſchwarz lack Naſterayparat, Cillette, 1.4 tinsüy Gerhard Ritterband
i eräuſchlos laufendem T 15,55 mit Künge Iierev:

verſtellbarem Spiegel 0,95Waſchfervice, 5rig, bunt, ter aſche, hält 24 eng r

Doppelfederſchneckenwerk und
ß er reinklingender Konzert
challdoſe. 1 Jahr ſchriftlicheGarantie Ioiletteartikel
ſergie! derer nen re Waschseife

Vuſikhau Kurzwaren
LüdersaOlberg dilligſt bei
Halle a. 5., Leipziger 5tr. 3 e. Winkler

Glauchaer Str.

in interessantes Beiprogramm
sowie die neueste Opel Woche
Anfang: Wochentags 4.30 6.30 8.30 Uhr,

Toten sonntag ab 3 Uhr.

Kawft nur beiuneren äweremen

Das beliebte 95 u Schlager Die 60 cm JSobel -Anto Ku r m. Schuhe

Steinweg 45

afaug. 2,95

Das Haus der volkstümlichen Prelse.

trümpf. u

Große Ulrichstraße 57
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